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Asseinlges Amtsblatt für samt!ichê ^ ^Behörden in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen: Pfiug und Scholle - Ber deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau >Wehrwillc und Wehrkraft<Bilder vom Tage - Hitlerjugend

Iungsturi» >Der Sport vom Sonntag
Drahtanschrift : » Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14 / Postscheckkonto : Amt Stuttgart Nr. 10086
Girokonto : Kreissparkaste Nagold Nr. 882 / / Zn Konkursfäilen oder bei Zwangsoergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Oie i spaltig«
mm.Zeile od.deren Raum 6 pfg.,
Familien-, Vereins- und amtliche
Anzeigen sowie Stillen -Gesuch«
- pfg., Text 18 pfg. Für das
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und an
besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden.
Schließfach Nr . SS

>7 SN2A»

CHMills Rede«Mts als Rmensuiter
Unterhausdebatte über das Aufrüstungsprogramm

ex. London, 22. Mai.
Winston Churchill,  der unentwegte

Deutschenhasser, ist im englischen Unterhaus
bei der großen Aussprache über das Aus-
rnstungsprogramm , nach der die Anträge
der Opposition durchwegs abgelehnt wurden,
in eine Peinliche Lage gekommen. Der natio¬
nale Abgeordnete Hopkinson  stellte sich
unter allgemeinem Aufsehen auf den Stand-

! Punkt, daß die feindseligen Behauptungen
Churchills über das Deutsche Reich und die
deutsche Wiederaufrüstung aus Hörensagen
beruhen und lediglich taktische Manöver sind,
um die Stellung Baldwins zu schwächen.
Hopkinson nannte Churchills Auffassungen
vorsintflutlich.  Er möge doch einmal
verraten , woher er die mitgeteilten Einzel¬
heiten wisse, ob er eine zuverlässige Quelle
habe oder ob er die Tinge lediglich errate
und aus der Luft greise. Wenn dem so sei,
dann sind Churchills Reden nichts als
Narrenfutter.

Churchill  erklärte , daß ihm Tatsachen
von briefschreibenden Leuten mitgeteilt wur¬
den und daß er dann sein eigenes Urteil
darauf angewendet hat , was Hopkinson zur
Feststellung veranlaßte , daß Churchill seine
Mitteilungen also tatsächlich erraten hat.
Im weiteren Verlauf der Aussprache er-

l klärte der konservative Abgeordnete Hanpt-
mann Mac N a m a r a, daß die eng-

i lische Jugend sich an der natio¬
nalsozialistischen Bewegung ein
Vorbild nehmen könne.  Der Sohn
Lloyd Georges , Major Lloyd George,
fügte unter Beifall hinzu, die Jugend
Englands wünsche keinen neuen
Streit mit Deutschland.  Das sei
u. a. deshalb der Fall , weil die englische
Jugend glaube , daß die französische Staats¬
kunst in ihrer Auslegung der Völkerbunds-
Verpflichtungen nicht das gewesen ist, was
ste batte sein sollen

Kriegsminister Duff CooPer  mußte auf
eine an ihn gestellte Anfrage mitteilen , daß
die Stärke der britischen Armee
gegenwärtig um  11000 Mann hin¬
ter dem Sollbestand  zurücksteht.

Die Aussprache zeigte in, übrigen die weit¬
gehenden V e r t e i d i g u n g s s o r g e n
des briti ' ' n Weltreiches.  Auf eine

! Anfrage im . Ministerpräsident Baldwin
u. a. mitteilen . daß Großbritannien nach der
Aufgabe des Proktektorats über Aegypten un¬
mißverständlich klar gemacht hat , daß es jeden
Versuch einer Einmischung in die ägyptischen
Angelegenheiten als einen unfreundlichen Akt
ansehen und jeden Angriff auf Aegypten mit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln abweh-
ren wird . Gegenwärtig finden Verhandlungen
über den Abschluß eines Bündnis¬
vertrages zwischen Großbritan¬
nien und Aegypten  statt , doch wird der
Schutz des Suez -Kanals dabei nicht behandelt.

Eine weitere Sorge macht die Mitteilung
des Radschah von Sarawak auf Borneo , daß
d i e g r o ß e n O e l f e l L e r in seinem Gebiet,
die zweitgrößten im Britischen Weltreich und
Hauptqulle der fernöstlichen Flotte Groß¬
britanniens , möglicherweise in zehn
Jahren ausgetrocknet  sein werden.
Die fernöstliche Flotte wäre dann aus Liefe¬
rungen aus Niederländisch -Indien angewiesen,
die aber sehr stark von Japan in Anspruch ge¬
nommen werden. Gleichzeitig beunruhigt es
M alle Oelbehälter des Flottenstützpunktes
Singapore  über dem Erdboden errichtet
werden und daher Luft - und Seeangriffen aus¬
gefetzt sind.

Der Verteidigungsminister der Südafri¬
kanischen Union , Pirow,  reist heute nach
London, um mit dem britischen Reichsvertei¬
digungsausschuß über die Frage zu ver¬
handeln, ob Kapstadt  in Zukunft die
Rolle von Simonstown als erster Flotten¬
stützpunkt übernehmen soll. Die Südafri¬
kanische Union vertritt bekanntlich am stärk¬
sten von allen britischen Dominien die For¬
derung auf Beibehaltung und Verstärkung
der Sanktionen gegen Italien.

London , 22. Mai
Kolonialminister Thomas hat am Freitag

sein Rücktrittsgesuch eingereicht, das vom
König angenommen wurde.

In einem Schreiben an den Ministerpräsi¬
denten Baldwin weist Kolonialminister Tho - ,
mas zur Begründung  seines Rücktritts
darauf hin , daß die Art und Weise, in der
sein Name und seine Privatangelegenheiten
im Verlauf der Untersuchung der Dersiche-
rungsangelegenheit behandelt worden seien,
ihm ein Verbleiben als Mitglied der Regie¬
rung unmöglich mache.

Es sei bekannt, daß er der Nationalregie-
rnng lediglich deshalb beigetreten sei, weil
nach seiner Ueberzeugung nur ein Zusam¬
menstehen aller politischen Parteien ohne
Rücksicht auf vergangene Meinungsverschie¬
denheiten England durch seine Krise bringen
könne. Diese Ansicht vertrete er heute viel¬
leicht noch stärker als zuvor , aber soweit es
sich um ihn persönlich handele , sei er der
Meinung , daß er für das Kabinett Baldwin
eher ein Hindernis als eine Stütze darstelle.
Der Brief schließt mit dem Wunsch, daß es
Baldwin und seinen Ministerkollegen bald
gelingen möge, England aus seinen gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten üerauszuiührcn.

Baldwins Stellung wieder gestärkt?
London, 22. Mai.

Als Ehrengast bei einem Festessen der
sogenannten ' „radikalen Konservativen ",
denen auch Sir Austen Chamberlain
und Winston Churchill  angehören , hielt
der britische Ministerpräsident Baldwin
am Donnerstag abend eine Rede, in der er
entgegen allen Erwartungen zu den gegen
ihn gerade aus diesem Kreise gerichteten An¬
griffen nicht Stellung nahm . Er betonte nur.
daß der Koalitionscharakter der Regierung
beibehalten werden müsse und die Konserva¬
tiven eine fortgesetzte und dauernde Loyali¬
tät aufrechtcrhalten müssen.

Die Morgenblätter betonen , daß die Rede
mit starkem Beifall ausgenommen wurde
und das Ansehen Baldwins wie¬
der befestigt  hat . Baldwin sitze zur Zeit
fester im Sattel als je. Trotzdem glaubt man
ĉ er an eine Regierungsumbildung , die
während der Pfingstfeiertage vorgenommen
werden soll . In erster Linie werde Kolonial¬
minister Thomas  wegen des Teeversiche-
rungsskandals ausscheiden . um die National»
regierung nicht in Verlegenheit zu bringen;
außerdem werde der schon längst amtsmüde
Erste Lord der Admiralität . Lord Mon-
sell,  in den Ruhestand treten . Von Bald¬
win sei beabsichtigt, den früheren Außen¬
minister Sir Samuel Hoare  wieder in die
Regierung aufzunehmen.

Das blinde Oberhausmitglied Lord San¬
der  s o n ist überraschend aus dem Vollzugs¬
ausschuß der parlamentarischen Fraktion der
Arbeiterpartei ausgetreten , weil er mit der
Außenpolitik der Partei nicht übereinstimmt.

NrUen wollen Verständigung
London, 22. Mai.

Im Oberhaus brachte am Donnerstag
Lord Davis (liberal ) den Antrag ein , daß
die Regierung angesichts des Fehlschlags des
Völkerbundes den französischen Friedensplan
annehmen und zur Grundlage ihrer Außen¬
politik machen soll. Er wandte sich hieraus
gegen die geplante Schaffung von Regional¬
pakten. die im deutschen Friedensplan vor¬
gesehen sind und verlangte , daß die britische
Regierung eigene Vorschläge einbringe.

Lord Arnold (Arbeiteropposition erklärte,
daß Davis der einzige Mann im Lande sei,
der glaube , daß der französische Plan die
Aussichten für eine Sicherung des europäi¬
schen Friedens ans einer bestimmten und

dauerhaften Grundlage abgebe. Ter franzö¬
sische Plan sei nichts anderes als ein Versuch,
die Nebel und Ungerechtigkeiten des Versail¬
ler Vertrages fortzusetzen. Ter französische
Plan wolle Deutschland in einem Netzwerk
von Pakten und Bündnissen einkreisen. Kein
Anhänger der Regierung sei bereit, für
Frankreichs Ostpakte zu kämpfen. Ter Ge¬
danke. daß man für Rußland in den Krieg
ziehen solle, rufe bei den Konservativen Helle
Empörung hervor . Eine britisch-
deutsche Verständigung werde
hingegen von der großen Masse
des britischen Volkes gewünscht.
Man könne sie morgen herbeiführen , wenn
nur Frankreich das nicht verhindere . Auch
Lord Buckmaster  erklärte in seiner Rede,
daß die Grundsätze des französischen Planes
gänzlich unvernünftig seien.

Für die Regierung erklärte Lord Stan-
hope,  man müsse abwarten , was für Erklä¬
rungen die künftige französische Regierung
tatsächlich abgeben werde. Einige der fran¬
zösischen Vorschläge würden von der briti¬
schen Regierung wärmstens unterstützt. Der
Vorschlag einer internationa¬
len Polizei st reitkraft sei aber
hoffnungslos unpraktisch.  Die
Regierung sei bemüht, ein Uebereinkommen
zwischen Deutschland und Frankreich herbei¬
zuführen. Der Anregung Lord Davis könne
er jedoch nicht zuitimmen.

TschechGmM
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Gegen das Deutsche Reich und Polen —
Aufnahme einer großen Rüstungsanleihr
in Frankreich

dm . Prag , 22. Mai.
Das vor kurzem vom Prager Parlament

angenommene Staatsverteidigungsgesetz , datz
den gesamten Grund- und Sachbesitz in

einem 25 Kilometer breiten Streifen an de»
2000 Kilometer langen Grenzen der Tschecho¬
slowakei dem unbeschränkten Eingriffsrecht
der militärischen Behörden unterstellt — eine
Maßnahme , von der vor allem die Sudeteu-
deutschen betroffen werden — hat die juri¬
stische Grundlage für die Errichtung
einer Befestigungslinie nach

i dem Muster der französischen
Maginot - Befestigungen an der
Ost grenze gegenüber dem Deut¬
schen Reich und Polen  geschaffen . In
Prag wird jetzt offen zugegeben, daß die Ar¬
beiten für diesen uneinnehmbaren Rüstungs¬
wall bereits im Gange sind. Die Kosten
für diese Bauten , die in die Milliarden
gehen, werden zum Teil durch eine demnächst
vom Parlament zu beschließende Innen-
an leihe und durch einen in Frank¬
reich aufzunehmenden Rüstungs-
kredit,  dessen Höhe zunächst mit 450 Mil¬
lionen Franken angegeben wird , aufgebracht
werden. Die Anleiheverhandlungen in Paris
sollen schon so weit gediehen sein, daß der
diesbezügliche Parlamentsbeschluß nur noch
formale Bedeutung haben wird . Gleichzeitig
ist man an die Bildung einer „M asarhk -
Fliegerliga"  geschritten , die ganz nach
dem Muster der sowjetrussischen „Ossavia-
chim" aufaebaut wird , so daß sie als die
tschechoslowakische Zweigstelle
der „Ossa v i a chi m" betrachtet werde»
kann.

In diesem Zusammenhang sind Zahlen
über die nationale Zusammensetzung der
tschechoslowakischen Armee interessant , die
der „Cefke Slovo " kürzlich veröffentlichte:
Gegenwärtig dienen 95 000 Tschechen, 40 000
Deutsche und 45 000 Angehörige anderer N» -
tionalitäten . Von 2 700 000 Mann ausge¬
bildeten Reserven sind 1428 000 Tschechen.
600 000 Deutsche und "675 000 Angehörige
anderer Völker. Hingegen find von 9517
aktiven Offizieren ' nur 527 Deutsche
und 93 Angehörige der übrige»
Nationen.

Die Entspannungsversuche
Die erste Fühlungnahme des italienischen Botschafters Grandi mit dem

britischen Autzenamt
London, 22. Mai.

Die Vorsprache des italienischen Botschaf¬
ters Grandi  beim ständigen Unterstaats¬
sekretär des britischen Außenamtes , V a n s i t-
tar t, hat naturgemäß allgemeines Aufsehen
auch außerhalb von England erregt, da es
die erste italienisch - britische Fühlungnahme
seit der Besetzung von Addis Abeba war.
Man erklärt aber ausdrücklich, daß keinerlei
Anhaltspunkte dafür vorliegen , daß Grandi
einen Schritt zur Regelung der abesstnischen
Frage unternommen hätte . Diese Gerüchte
scheinen vielmehr französische Wünsche zu
sein, die wiederum von sowjctrussischer Seite
anfgestachelt wurden . Von römischer Seite
wird wenigstens glaubhaft versichert, daß
Litwinow -Wallach dem Baron Aloin in Genf
ernsthaft die vollste Unterstützung bei allen
Schritten zur Aushebung der Sanktionen zu¬
gesagt habe. „Morning -Post " rechnet sogar
mit einer erneuten Vertagung der Völker-
bundratssitznng bis zum Herbst, um in der
Zwischenzeit eine Regelung inr die Aufhebung
der Sanktionen , den Abschluß des Mittel¬
meerpaktes und die Ausstellung einer Formel
zur Rettung des Völkerbundsansehcns zu fin¬
den. Die Frage der Anerkennung der italie¬
nischen Eroberung Abessiniens will man ganz
unberührt lassen.

In der Unterredung Grandis mit Bansit-
tart dürfte auch die italienische Forderung
nach Zurückziehung der zum Schutz der Ge¬
sandtschaften in Addis Abeba entsandten in¬
dischen bzw. Senegal - Neger - Kompanie eine
Rolle gespielt haben, die sowohl von Groß¬
britannien , wie von Frankreich zunächst noch
abgelehnt wird , weil man noch nicht jede Ge¬
fahr vorüber glaubt.

Indessen richten sich die Italiener die neue
Kolonie bereits ein. Marschall Badoglio.
der nach Italien abgereist ist — nach neue¬
ren Meldungen soll er, der ja noch Chef des
Generalstabes der italienischen Armee ist.

durch Graziani als Vizekönig ersetzt wer¬
den —, hat bereits eine Gerichtsver¬
fassung  ausgearbeitet , die für Kopten und
Mohammedaner getrennte Gerichtsbehörden,
für Streitigkeiten zwischen Weißen und Ein-
geborenen gemischte Gerichte und für die
Weißen „normale Gerichte" vorsieht . Die
Befriedung des Landes wird planmäßig voll-
zogen. Nach der Besetzung des Hauptortes
der Provinz Godscham. Debra Markos,
durch Starace soll jetzt Ras Imru.  der in
der Umgebung von Addis Abeba herumirrt,
zur Unterwerfung bereit sein. In den näch¬
sten Tagen werden eine Reihe von Expedi¬
tionen in das Landesinnere vorrücken, imr
das Werk der Durchdringung fortzusetzen.

Reue rrmweir iwK WWirm
Jerusalem , 22. Mai.

Die Spannung in Palästina nimmt noch
immer zu. Freitag sind weitere Truppenver¬
stärkungen ans Kairo in Palästina einge¬
troffen , um die Durchführung der umfassen¬
den Sicherheitsvorkehrungen der Mandats-
regiernng zu ermöglichen, die notwendig ge¬
worden sind, weil die Hafenarbeiter und
Schifier von Jaffa beschlossen haben, nach
Tel Awiv zu marschieren, um die Mandats¬
regierung zu zwingen , die Eröffnung des
neuen Hafens in Tel Awiv rückgängig zu
machen.

„Mbettimjtler"Bernstein-Lopr-
ex. London, 22. Mai.

Die Dokumentenfälschung bezüglich der
angeblich von England nach Abessinien ge-
lieferten Dum -Dum -Geschosse wird immer
interessanter. Nachdem der britische Innen¬
minister Sir John Simon  erst im Unter¬
haus erklärt hatte , daß der Aufenthalt bei
Dokumentenfälschers Lopez unbekannt fei,
entdeckte man dak Lovei bei dem bekannte»
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S iriets -Zauberkünstler ' Henry Lawrence
> >yne. Und schon meldete sich Henry
Lawrence  in der Geheimdienftabteilung
dcs britischen Kriegsministeriums . um sich—
als OberstPedro Lopez,  bzw. Oberst
Gustav Mezler  vorzustellen . Er wurde
zwei Stunden lang über seine Tätigkeit ver¬
nommen.

Das . was dabei bekamst wurde, kennzeich¬
net ihn als den typischenj ü d i s che n H och-
itapler und Spion.  Er heißt wirklich
Henry Lawrence Bernstein  und ist 1872

Melbourne in Australien geboren. Seine
artistische Tätigkeit scheint mix ein Neben-
. .ruf zu sein. In der Hauptsache beschäftigt
er sich, wenigstens seit dem Kriege, als
T v ku m e n t e n f ä l s che r , Spion nnd
Agent provocateu  r . In Rußland und
in Bolivien hat er schon dunkle Rollen ge-
'-vielt und in die Angelegenheit des gefälsch-
!m Sinowjew -Briefes war er auch verwickelt.
ZHt beklagte er sich, daß die Italiener nicht
z.mirgend bezahlten und teilte mit. daß die
. raliener über den britisch-abessinischen Näch¬

st tenaustausch glänzend unterrichtet ge-
i. r en seien.

Das Völkerbundssekretariat hat übrigens
ein vom 30. April datiertes italienisches
Schriftstück der italienischen Regierung über
dm Gebrauch von Dum-Dum-Geschossen von
>aglischer Herkunst durch die Abessinier ver-
ö'fentlicht, das aber nicht mit der gegen
Großbritannien gerichteten und später zurück-
gezogenen Note wesensgleich ist.

Mtmorbuberfall auch in Norwegen
Oslo, 22. Mai

planmäßig geht der internationale Mar¬
asmus in der ganzen Welt mit brutaler
stewalt gegen jede nationale Regung vor. So
>mrde auch das kleine norwegische Städtchen
'Dioevik  in der Nacht zum Freitag Schau¬
platz schwerer marxistischer Ausschreitungen,
die Nasjonal Sämling hatte eine Versamm-
' ing auf dem Marktplatz einberufen. Kaum
i atte der erste Redner begonnen, als ein
-tcinhagel auf die Versammelten niederging,
ckeichzeitig gingen aufgehetzte marxistische
-lassen zum Angriff vor. Die völlig waffen-

Hste, sieben Mann starke Ortspolizei war
machtlos. Die Mitglieder der Nasjonal Sam-

-ng zogen sich in einen Laden zurück, wo sie
is zum Eintreffen von bewaffneter Staats¬

polizei aus Oslo spät in der Nacht belagert
mirden. Vergebens hatte der marxistische
-ustizminister den Vorsitzenden der Arbeiter¬

partei in Gjoevik zur Wiederherstellung der
tuhe und Ordnung anfgesordert . Von den
0 Mitgliedern der Nasjonal Sämling tour¬
en alle durch Steinwürfe verletzt, darunter
stben schwer, ebenso der Polizeimeister von
öjoevik.

Aa-jkalWalisten geben jn das Kadi-
!etl desEozlnWenMrers LeonMum

Paris , 22. Mai
Tie Vertreter der radikalsozialistischen

T .partemcntsverbünde haben dem Eintritt
Vcr Partei in die Volkssrontregierung zu-
geitimmt und die Kammergruppe zur ein¬
heitlichen Abstimmung in allen wichtigen
Fragen (Daladier  hatte Abstimmungs¬
zwang gefordert) aufgesordert.

Henry Pichot,  der Vorsitzende des größ¬
ten französischen Frontkämpferverbandes
.Union Föderale ", fordert von der neuen
Regierung die Schaffung eines Ministeriums
der Nationalen Wirtschaft und eine Neu¬
regelung des wirtschaftlichen Ausbaues des
Landes , wozu jedoch das Parlament nicht
'ähig sei. Die technische Arbeit müsse von
einem Planbüro geleistet werden, das die
Reformen für den wirtschaftlichen Ausbau
.Frankreichs auszuarbeiten hätte.

Elsaß fordert deutsche Schulsprache
Paris , 22. Mai

Jn der letzten Sitzung des Generalrates
von Straßburg haben die elsäsfischen Gene¬
ralräte Roos und Hueber  gegen den
Unterricht in französischer Sprache in den
elsäsfischen Schulen protestiert und die Bei¬
behaltung der deutschen Unterrichtssprache
gefordert.

„Wir bauen sür das ganze BoM*
Duisburg . 22. Mai.

Freitag mittag wurde die Admiral»
Graf - Spee - Brücke . die Duisburg
mit Rheinhausen  verbindet , von
Reichsminister Dr. Goebbels  dem Ver¬
kehr feierlich übergeben. Nachdem ein Ar¬
beiter aus der am Bau der Brücke tätig ge¬
wesenen Gefolgschaft den Bau als ein gro¬
ße« Werk des Friedens und des Aufbaues
bezeichnet hatte , der den Nachkommen ein
Zeichen sein möge aus der Zeit, da Adolf
Hitler das deutsche Volk nach Jahren der
Zwietracht und Not wieder einte, hielt Dr.
Goebbels die Weiherede: Die Brücke ist ein
Symbol dafür , daß die beiden Ufer, die sie
verbindet, zusammengehören, daß der Rhein.
Deutschlands Strom und nicht Deutschlands'
Grenze ist. „Wenn wir alle schon zu Staub
zerfallen sind, wird diese Brücke Zeugnis ab-
legen von deutschem Denken und deutschem
Handeln. Wenn heute solche Straßen und
Brücken übergeben werden, so nicht wie frü-
her im Kreise einiger Behörden; nein , das
ganze Volk versammelt sich.  Es
weiß, daß das , was wir heute bauen, nicht
für eine Klasse gebaut wird , sondern für

das ganze Volt.  Nach einem kurzen
Bedenken für die Opfer der Arbeit beim Bau
der Brücke übergab Dr . Goebbels die Brücke
Hem Volke. Jn diesem Augenblick begannen
cne Sirenen der Werke und Schiffe zu heu¬
len und Reichsminister Dr. Goebbels fuhrals erster über die Brücke.

RelOsWrer ES Himmlervor-er Hitlerjugend-Führerschaft
Auf dem Brocken, 22. Mai.

Ter Reichsführer SS . Himmler  hielt
am Freitag nachmittag im Brocken-Haus vor
den Bann - und Jungbannführern , die vom
Reichsjugendlager in Braunschweia auf den
Brocken aufgestiegen waren , eine Rede über
Wesen und Aufbau der SS.

Jn seiner Rede schilderte Reichssührcr
Himmler eingehend den Ausbildungsgana
des SS .-Mannes und -Führers . Er sprach
hierbei vor allem über die Wechselbeziehung
zwischen weltanschaulicher und körperlicher
Ausrichtung , wobei er betonte, daß jeder
SS .-Mann das SA .-Sportabzeichen und das
deutsche Turn - und Sportabzeichen erwerben
müsse.

Zn seinem Schlußwort betonte Neichs-
führer Himmler, daß die HI .,, wie für alle
Gliederungen der Bewegung, so auch für die
SS . den Nachweis darstelle, ohne den sie
nicht lebensfähig sei. Daraus ergebe sich
eine besondere Schicksalsverbunden¬
heit  und ein Gleichklang der weltanschau¬
lichen Marschrichtung der SS . und der HI.
Reichsführer Himmer lud die HI . - Führer
zur Besichtigung der Neichsführerschule der
SS . in Braunschweig ein.

Württemberg
Staatsmt Ar.ßegelmaier 7ü Mrr all

Znm Geburtstag des Präsidenten des
Deutschen Roten Kreuzes,

Württ . Landesverein
Dr . Leopold Hegelmaier, geb. den 24. Mai

1866 in Tübingen, als Sohn des Professors
der Botanik, Dr . Friedrich Hegelmaier, stu¬
dierte die Rechtswissenschaft auf den Hoch¬
schulen Lausanne, Tübingen und Leipzig; trat
nach Ablegung der beiden juristischen Staats¬
prüfungen zunächst 7 Jahre in den Richter¬
dienst bei den Amtsgerichten Tübingen, Biber-
ach und Stuttgart -Stadt , sowie beim Land¬
gericht Stuttgart , dann zu Anfang 1900 in den
Dienst der Finanzverwaltung , 3 Jahre als

(Bild: Jllcnbcrgcrl

Justitiar der Domänendirektion und des Berg¬
rats , 4 Jahre in derselben Eigenschaft beim
Steuerkolleginm, Abteilung für direkte
Steuern , seit 1907 Ministerialrat beim Finanz¬
ministerium.

Ende 1913 wurde Tr . Hegelmaier Direktor
der Württ . Bankanstalt, trat aber auf 1. Dez.
1914 (den Tag seiner Verwundung im Felde)
wieder in den Staatsdienst zurück. Im Kriege
zuerst Hauptmann der Landwehr und Kom¬
panieführer beim Landw.-Jnf .-Regt. 119, 1915
Major und Bat .-Kommandeur im Landw.-
Jnf .-Regt. 123, zuletzt Abteiluugsführer beim
stellv. Generalkommando13. AK.

Nach dein' Kriege bis zur Erreichung der
Altersgrenze der letzte und zu dieser Zeit ein¬
zige „Wirkliche Staatsrat und ständige Rat
beim Württ . Staatsministerium ". Seit 1922
Präsident des Württ . Landesvereins vom Ro¬
ten Kreuz. Am 24. Mai 1936 feiert Dr . Hegel¬
maier nunmehr seinen 70. Geburtstag.

Renningen, OA. Leonberg. 22. Mai . (Ein
KnabevomPserd schwer verletzt .)
Am Mittwoch über die Mittagszeit sprang
ein Pferd des Fuhrmanns Christian Wid-
mayer von hier aus dem Stall und rannte
die Hauptstraße entlang , als eine Anzahl
Schüler die Volksschule verließ. Hierbei siel
der 13 Jahre alte Arthur Ege  beim Aus¬
weichen und Davonspringen auf den Boden.
Das Pferd setzte über ihn hinweg und brachte
ihm mit dem Vorderfuß eine derartige Ver¬
letzung am Kopf bei. daß Ege einen Schä -
delbruch  erlitt und in das Kreiskranken-
Haus Leonberg eingeliefert werden mußte.
Sein Zustand soll bedenklich sein.

Er wird nicht mehr stehlen!
3V- Jahre Zuchthaus und dann Sicherheits¬

verwahrung für einen Unverbesserlichen
Stuttgart , 22. Mai . Im Alter von erst

30 Jahren hat der ledige Herm. Schofer
von Bietigheim, der zuletzt in Ludwigsburg
wohnte, sein bürgerliches Leben in der die
Allgemeinheit vor ihm schützenden Siche-
rungsverwahrung  zu beschließen,
nachdem er zunächst noch eine dreieinhalb¬
jährige Zuchthausstrafe verbüßt haben wird.

Obwohl in seinem Beruf über den Durch¬
schnitt begabt und deshalb nie unverschuldet
arbeitslos , ergab sich der junge Mann schon
vom 19. Jahr ab einem Hang zum Stehlen
und zum Betrügen , so daß er als Vierund-
zwanzigjähriger wegen 15 Rückfalldiebstüh-
>en, darunter 14 schweren, schon drei Jahre
Zuchthaus zu verbüßen hatte . Jn der Folge
gab er hintereinander drei Arbeitsstellen, in
denen er einen Nettowochenverdienst von 40
us 50 Mark erhielt , aus purer Arbeitsscheu
auf. um sich wieder der Betätigung seines
Stehltriebs zuzuwenden. Fünf von ihm im
Februar d. I . begangene schwere Rückfall-
diebstähle waren es, die den Inhalt der letz¬
ten gegen ihn erhobenen Anklage vor der
Zweiten Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart bildeten.

Im ersten Fall handelte es sich um ein
Bauernhaus in Neckarweihingen,  aus
dessen Keller der Angeklagte vier Wurstkouser-
ven stahl. Dann entwendete er aus den Büro¬
räumen eines Schweinehändlers inFellbach
40 Mark in Geld und Briefmarken und aus
Sem städt. Elektrizitätswerk Waiblingen
32 Mark. Endlich stattete er einer im gleichen
Hause wie er in Ludwigsburg  wohnen¬
den berufstätigen Witwe zwei Besuche in deren
Abwesenheit ab und stahl hier aus einem
Schließkorb das erstemal 50 und dann noch
weitere 150 Mark. Das ganze Geld verjubelte
er in lockerer Weise binnen weniger Tage im
.Wirtshaus und mit Autofahrten. Jn Anbe¬
tracht der anschließenden Sicherungsverwah¬
rung glaubte das Gericht, den auf sechs Jahre
Zuchthaus lautenden Antrag des Staatsan¬
walts durch dreieinhalb Jahre ersetzen zu kön- !neu.

SW selbst gerichtet
Gustav Rothenburger erhängt aufgefunden
Brackenheim, 22. Mai . Der Mörder

Gustav Rothenburger  von Dürren¬
zimmern. der am 18. Mcä Frau und Kind auf
gräßliche Weise ermordet hat und der noch
Dienstag nachmittag zwischen3 und 4 Uhr im
Wald oberhalb dem Zweifelsberg beobachtet
wurde, ist Mittwoch nachmittag um 2 Uhr
von einem Landjägerbeamten des Stations-
kommandoS Brackenheim in der Nähe der
Schinderhütte im Staatswald Haberschlacht,
zwischen Brackeuheim und Stockheim, er¬
hängt ausgefunden  worden . Rothen¬
burger hat also nach längerem Umherirren
Such vorgezogen, sich der irdischen Gerechtig-
keit durch Selbstentleibung zu entziehen.

In Hirschlanden,  OA . Leonberg, wollte
ein Bierauto in den Hof des Gasthauses Zum
Adler einfahren. Ter Beifahrer  stand aus
der rechten Seite und wollte den Wagen ein-
winken, dabei wurde er vom rechten Rad erfaßt
und auf den Boden gedrückt. Das Rad ging in
der Längsrichtung über ihn hinweg. Mit schweren
Verletzungen wurde der Bedauernswerte unter
dem Wagen hervorgezogen. Nach einer halben
Stunde ist er bei vollem Bewußtsein feinen
schweren Verletzungen erlegen.  Der tödlich
Verunglückte ist der 45 Jahre alte Wilhelm
Weinte  aus Stuttgart -Ostheim.

Auf dem Adolf-Hitler -Platz in Nen - Ulm
fuhr ein Lastkraftwagen eine Radfahrerin au.
Sie erlitt sehr schwere Verletzungen am Kopf.

Ein Motorradfahrer,  Sohn eines Almer
Fabrikanten , fuhr mit dem Motorrad in voller
Fahrt gegen einen Anhänger eines Fernlastzuges.
Er erlitt einen doppelten SchädeIbru  ch.
Es ist sehr zweifelhaft, ob er mit dem Leben
davonkommt.

Nachdem nun die Kreissachbearbeilerinnen des
Hilfswerks „Mutter und Kind" einen Lehrgang
in der neueröffneten Ganschnle der NSV . in
Heidenheim  a . d. Br . mitgemachl haben,
treffen am 25. Mai die Freizeitmütter sür die
örtliche Müttererholnng dort ein.

Nagold , den 23. Mai 1936
Führerworte:

Das Ziel der weiblichen Erstehung Hai
unverrückbar die kommende Mutter zu sein.

Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbahnoireknon Stuttgart

sind der Neichsbahninspektor Müller in Mar¬
bach nach Herrenberg  und der Reichsbahn-
oversekreiär Feifel in Höfen (Enz ) nach Kö¬
nigsbronn versetzt worden.

Drensierledigungen
Die Bewerber uni die Lehrstelle an der Volks¬

schule in Neuenbürg  lBefähigung zur Er¬
teilung von Turn - u. Werkunterricht erwünscht)
haben sich bis zum 0. Juni 1936 bei der Mini-
sterialabteilung für die Volksschulen zu melden.

Promenadekonzert
Morgen Sonntag konzertiert die Stadtkapellc

von 11 bis 12 Ahr auf dem Hindenburgplatz.
Programmfolge ist ausgehängt.

Sonderzug nach Berlin
Die NSG . ..Kraft durch Freude " führt vom

!9.- 22. Juni einen Sonderzug nach Berlin zur
Ausstellung „die Deutsche Gemeinde". Bekannt¬

lich findet nm 2i . Juni das Endspiel um die
Deutsche Fußballmeisterschaft statt . Das Gauamt
wird versuchen, hierzu noch einige Eintrittskar¬
ten zu erhalten , so daß neben der Ausstellung
auch noch die deutsche Fußballmeisterschaft besucht
werde» kann. Abfahrt ist am Freitag , den 19. 6.
gegen Abend in Stuttgart . In Berlin treten wir
die Rückfahrt am 21. 6. abends an . so daß wir

zagsirülsg

Keule unck morgen

am Montag früh , den 22. 6. wieder in Stutt¬
gart lind Der Preis für Fahrt einschl. Aeber-
nachten beträgt ca. Mk. 17.50. — Anmeldungen
wollen baldmöglichst eingereicht werden , da mit
einer raschen Besetzung des Zuges zu rechnen
ist.

Ter gesamte lluterbam III/1H Nagatd marschiert
Heute und morgen Kreisjugendtag der gesamten Hitler -Jugend in Nagold

Kameraden ! Wenn wir heute und morgen
zum 2. nationalsozialistischen Kreisjugendiag in
Nagold zusammen kommen, so geschieht das nur
darum , um wieder einmal ganz klar und deut¬
lich zu zeigen, welchen Weg uns der Führer
selbst gezeichnet hat und welche Richtlinien er
der HI . für die Zukunft geben wird.

Er hat der Jugend , die seinen Namen trägt,
die gesamte weltanschauliche Schulung und Er¬
ziehung übertragen , und nur sie bildet die jun¬
gen Deutschen in ihren Sportabenden zu lei¬
stungsfähigen Menschen heran , deren Körper
gestählt und gekräftigt ist und die Leistungen
vollbringen kann, die von ihm verlangt werden
müssen.

Nicht Rekorde streben wir in unserer Sport¬
arbeit an . sondern Breitenarbeit . Wenn in un¬
serer Kameradschaft einer bei einem Sportfest
eine Siegerurkunde erhält , dann wissen wir
noch lange nicht, daß alle der Kameradschaft
das zu leisten vermögen ; wenn aber alle das
HJ .-Leisiungsabzeichen tragen , dann ist es ge¬
wiß. und ein Beweis dafür , daß alle das lei¬
ste« können, was von ihnen verlangt wird . Des¬
halb hat der Reichsjugendführer das Leistungs¬
abzeichen gestiftet und jeder Junge wird sich je¬
des Jahr dieser Prüfung im Sport und Eelän-
desport und dem Schießen unterstehen und damit
seine Leistungsfähigkeit erweisen.

Aus weltanschaulichem Gebiet sind unsere
Aufgaben ebenso groß und verantwortungsvoll.
In unsern Händen liegt es , die Heranwachsende
Generation zu guten Deutschen und echten Na¬
tionalsozialisten zu erziehen, die nur eines ken¬
nen : „Nichts für uns . aber alles für Deutsch¬
land ". Kameraden , wir werden beweisen, daß
wir das zu leisten vermögen!

Folge des Kreisjugendtages
Samstag . 23. 5. 38:

19.00 Eintreffen der Standorte über 15 Km.
Entfernung (Hallenbau)

19.30 Nachtessen im Zeltlager
20.00 Abrücken zur Feierstunde auf den Eisberg

Folge:  Lied „Lang war die Nacht"
Ansprache Chorspiel „Die Marsch¬

kolonne" Lied „Es dröhnet der Marsch
der Kolonne ".

21.30 Rückmarsch
23.00 Zapfensteich

Sonntag . 24. 3. 38:
6.00 Wecken <Spielmannszug)
7.00 Antreten der Formationen auf dem

Stadtacker (Uniformappell)
7.30 Morgenfeier
8.00 Sportliche Wettkämpfe der Gliederungen

HI . Hindenburgplatz - Ausscheidungs¬
spiel in Hand - und Fußball - Bewer-
rungsprobe in der äußeren Haltung.

DI . Schloßberg : Stamm -Manöver —
BdM . und IM . Sportplatz Calwerstraße:
Körperschule usw.

10.30 Stasfellauf der HI.
11.00 Staffellauf des Jungvolks
11.15 Siegerverkündigung
11.30 Mittagspause gemeinsam auf dem Hin¬

denburgplatz
12.00 Darbietungen der Gliederungen aus dem

Hindenburgplatz. HI .: Ordnungsübun¬
gen durch eine Musterkameradschaft. JV'
Kampfspiele . BdM . und IM .: Volks¬
tänze.

13.15 Aufstellung zuiy Propagandamarsch.
13.30 Abmarsch.
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14.90 Kundgebung aus dem Hindenburgplatz.
Folge:  Lied „Es dröhnet der Marsch
der Kolonne ". Es spricht der Leiter der
Sozialabteilung des Gebietes . Winter-
Stuttgart . — Fahnenlied der Hitlerju¬
gend und Sieg Heil auf den Führer.

15 00 Vorbeimarsch in der Marktstraße
16.90 Abrücken der auswärtigen Standorte.

Mit dem Trage « dieses Abzeichens A
bekennst du dich zur Volksgemeinschaft

Es sammelt die Ortsgruppe Nagold
des Reichsluftschutzbundes

Ein treuer Kurgast ^
Bcrneck. Dasz unser Städtchen schon lange seine

Anziehungskraft auf Kurgäste ausübt , gehr da¬
raus hervor , das; gestern ein Kurgast im „Wald¬
horn" zur Luftkur eingetrossen ist, der jetzt schon
im 50. Jahr als solcher ins „Waldhorn " kommt.
Es ist Matthilde Dettling  aus Stuttgart,
du in den ersten Jahren ihres hiesigen Auf¬
enthaltes noch mit der Postkutsche von Nagold
hierherfuhr.

Bestandene Prüsung
Ebcrshardt . Andreas Schmelzle  von hier

legte in Karlsruhe die Prüfung im Hufbeschlag
mit Erfolg ab.

Schulungsabend der NSDAP.
Möyingcn. Die Mitglieder der Partei und

ihrer Gliederungen hatten sich am Dienstag
abend im Schulsaal der Oberklasse zu einein
Schulungsabend eingefunden . Ortsgruppenleiter
Hill er  begrüßte alle und erteilte dem Red¬
ner, Pg . Medizinalrat Dr . M a u t h e-Herren-
berg das Wort , der nun in gewandter Weise
über Bevölkerungspolitik und Erblehre sprach..
Lichtbilder unterstützten seine Worte . Auch über
Familienkunde . Ahnenforschung und Sippenkun¬
de wußte er allerhand zu sagen. Gerne hörten
die anwesenden Männer und Frauen den leicht¬
verständlichen und mit Humor gewürzten Aus¬
führungen des erfahrenen Arztes zu, der Orts-
gruppenleiter fügte noch ein paar ernste Worte
an. Mit dem Horst-Wessel-Lied und einem
„Sieg Heit " auf den Führer ging der Schu¬
lungsabend zu Ende,

Ausflug des Gesangvereins
Mötzingen. In diesem Jahre hat sich der Lie¬

der Kranz ein weites Ziel gesteckt: den Boden-
see, das Schwäbische Meer . In 3 Omnibussen der
Firma Benz-Nagold gings am letzten Sonntag
schon um 3.45 Uhr früh los : mit den Gästen
waren es über 70 Personen , In rascher Fahrt
wurde der erste Teil der Reise zurückgelegt:
Horb, Sulz , Oberndorf , Rottweil , Tuttlingen,
Hier war der erste Halt . Wer das Autofahren
nicht so gut vertrug hatte hier Gelegenheit,
es sich ein wenig leichter zu machen. Nach
Stockach wurde zuerst der Ueberlinger See sicht¬
bar bei Ludwigshafen . Durchs reichgeschmückte
llebcrlingen fuhr man nach Unteruhldingen , wo
man das wiederhergestellte Pfahlbautendorf an-
sehen tonnte . Eine Gesellschaftskarte wurde ge¬
löst. Man bestieg das Schiff und fuhr zur Insel
Mainau hinüber , wo man zwei Stundene Zeit
batte , um die herrliche Flora der Insel zu be¬
staunen, Allgemein bewundert wurden die
Orangen - und Zitronenpflanzungen . Zu Schiff
fuhr man weiter über Meersburg -Staad nach
Konstanz, wo sich die Teilnehmer in der beleb¬
ten Stadt rasch zerstreuten und auch hier das
Mittagessen einnahmen . Nach zweistündigem
Aufenthalt Rückfahrt nach Meersburg mit dem
Dampfer „Baden ", auf dem der Gesangverein
unter Stabführung seines Chormeisters Rueß
einige Lieder erschallen ließ. Unterwegs konnte
schon festgestellt werden , daß einige fehlten : sie
fanden sich nach einigen Umwegen mit etwas
erleichtertem Geldbeutel wieder bei der Reise¬
gesellschaft ein , die inzwischen von Meersburg
aus auf der Uferstraße mit ihren Omnibussen
auch in der schwäbischen Seestadt angelangt
war. Von einem Besuch der Zeppelinhallen
wurde Abstand genommen, dafür dann der Ha¬
fen ausgiebig besichtigt. Gegen 6 Uhr abends
galt es, dem See ade zu sagen. Nochmals wurde
Halt gemacht in der oberschwäbischen Stadt
Ravensburg und zum letzten Mal in Sigmarin¬
gen. Es soll noch bemerkt werden , daß einige
Teilnehmer in verschiedenen Städten unterwegs
ihre Mädchen vom früheren Frauenarbeitsdienst
Nagold aufsuchten, die sich natürlich riesig freu¬
ten über den Besuch der ehemaligen „Herrschaft".
Um 12 Uhr war man zuhause. Ein herrliches
Stück unserer süddeutschen Heimat hatten der
Liederkranz und seine Gäste an diesem schönen
Maientag schauen dürfen . Der Firma Venz und
Chauffeuren gebührt für die Durchführung der
^ahrt alle Anerkennung.

Stiftung
Gündringen . Hauptmann a. D. Faulhaber

Mrzeit Haus „Waldruhe " hier . hat der hiesigen
Kriegcrkameradschaft die Buchausgabe „Welt¬
krieg 1014 1018" als Stiftung übergeben.

50-Jahrseier der Bäckerinnung
Calw. Am Vorabend des Himmelfahrtstages

leierten die Bäcker des Kreises Calw in der
Lberamtsstadt das Fest des 50jährigen Beste¬
hens ihrer Innung . Das altüberlieferte „Bäcker¬
läuten" leitete das Jubelfest ein . Dann verein¬
te ein gemeinsames Essen im festlich geschmück-
wn großen Saal des „Badischen Hof" Meister,
wesellen und Lehrlinge , sowie deren Angehöri¬
ge mit anschließender Jubiläumsfeier , wobei
ms Erinnerungszeichen für 50- und 25jährige
-üMhörigkeit zur Innung an 40 Mitglieder
Plaketten überreicht wurden.

Schwarzes Brra
Vortew « tNA. N«ch»r»<

Gauhilfskassenobmann
3/36/St

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienft
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle , Verkehrs¬
unfälle ufw.). Es wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. Mai müssen sämtliche Hilfskassen¬
beiträge für den Monat März 1936 auf das SPar-
Girokonto Nr. 3000 der Hilfskasse der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , München,
bei der Bayerischen Gemeindebank (Girozentrale ),
München, überwiesen werden.

In Ausnahmesällen kann die Beitragszahlung
aus das Postscheckkonto München 9817, Hilfskass«
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs-
kassenobmänner und Kassenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA.-Männer , SS .-
Männer , NSKK.-Männer , einschließlichaller An¬
wärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaiger Rückstände vorzu-
nchmen ist.

Die Beitragszahlung zur Hilsskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer"
Gliederungen.

Kreisleitung Nagold
Die Sammellisten , sowie das Geld von der

Sammlung für die Deutschen Jugendherbergen
sind heute noch abzulieferu , da bis 25, Mai ab¬
gerechnet sein muß. Der Kreiskassenleiter.

l ' ttr ' K' i - liiiitei mit
detreutei »Or8 » iil «Lti « iiei>

NSG . „Kraft durch Freude"
Vom 19. bis 22. Juni führt das Gnuamt einen

Sonderzug nach Berlin zur Ausstellung „Die
Deutsche Gemeinde". Preis für Fahrt mit
Uebernachten ca. l7 .50 Mark . Anmeldungen er¬
bitten wir umgehend an das Kreisamt Nagold.
Fahrt Nr . 14 vom 12—20. Juni 1936 an die
Ostsee. Für diese Fahrt stehen noch einige Plätze
zur Verfügung . Diese Fahrt führt in die be¬
kannten Badeorte Horst. Rewal und Derp . An¬
meldungen wollen baldigst erfolgen . Kreisamt.

Amt für Volkswohlfahrt
Die Arbeitstagung der Hitler -Freiplatz -Spende

am 27. 5. 1936 in Wildbad ist infolge Verhin¬
derung des SA .-Oberführers Fürholzer abge¬
sagt und auf einen späteren Termin verlegt
worden . Kreisamtsleitung.

j KI , M . j

HI . Kreis Nagold
Am 23./24. Mai findet der Kreisjugendtag

in Nagold statt . Teilnahmepflichtig sind alle in
der HI . und JV . erfaßten Jungen . Die Sport¬
mannschaft des JV . muß um 16 Uhr auf dem
Hindenburgplatz sein. Die Fahnen und Wimpel
müssen um 19 Uhr im Alten Postamt sein. Die
auswärtigen Standorte soweit nicht schon Sams¬
tags eingetroffen , müssen um 6.30 Uhr auf dem
Stadtacker sein.

Igg, , die nicht im Besitz einer vorschriftsmäßi¬
gen Uniform sind, tragen kurze Hose und wei¬
ßes Hemd. Die Jungen , die im Zeltlager über¬
nachten. bringen 2 Decken mit . Ende des Kreis¬
jugendtags Sonntag 15 Uhr . Der llbaf.

-HJ.-Eef. 18,128, Standort Nagold
1. Heute abend um 19.00 Uhr antreten

vor dem Alten Postamt . 2. Sonntagmorgen 6.45
Uhr antreten auf dem Stadtacker , Turnzeug mit¬
bringen : tadellose Uniform!

Der Führer der Gefolgschaft.

DZ. in der HI . Fähnlein 23/128 Stnhlberg
Antrittszeiten der Standorte am Sonntag¬

morgen (In Klammer Führer v. Dienst) :
Standort Ebhausen 5.15 Uhr am Rathaus

(Hans Dengler ) . Standort Rohrdorf 5.30 Uhr
am Rathaus (Brinkmann ). Standort Walddorf
5.00 Uhr am Rathaus (Rentschler) . Standort
Emmingen 5.15 Uhr (Röhm ) . Standort Pfron¬
dorf 5.15 Uhr am Rathaus (Reichert ) . Stand¬
ort Mindersbach 5.15 Uhr Rathaus (Kalmbach) .
Standort Rotfelden 5.00 Uhr Rathaus (Unge¬
richt) . — Sämtliche Standorte stehen um 6,30
Uhr auf dem Stadtacker in Nagold.

Der Führer des Fähnleins.

Kreisjugendtag 23./24. Mai
Ich mache noch einmal darauf aufmerksam,

daß die Teilnahme am Kreisjugendtag für jede
Jgn . unbedingte Pflicht ist. Ein Fernbleiben
ist nur im Krankheitsfalle gestattet und dann
ist ärztliches Zeugnis beizubringen . Die einzel¬
nen Fühlerinnen bringen eine namentliche Auf¬
stellung der fehlenden Jgn . Ningsiihrerin.

BbM . Ring 3/128, Standort Rohrdorf
Der ganze Standort tritt heute . Samstag

Abend Punkt 8.30 Uhr am BdM .-Heim an.
Die Ringsührerin.

Letzte Nachrichten
Bisher zwei Tote und 28  Verletzte
bei dem Mannheimer Stratzenbahnunglück

Mannheim , 22. Mai.
Zu dem gemeldeten Straßenbahnunglück

werden jetzt Einzelheiten bekannt, die den
Nmfana der Katastrophe  klar erken-
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neu lassen. Danach sprang zuerst der An¬
hänger aus den Schienen und fuhr in der
Kurve zunächst neben dem Gleise, um dann
auf die linke Straßenseite zu rollen, den Mo¬
torwagen mit sich reißend. Hierbei wurden
ein Mast der elektrischen Oberleitung und ein
Gaskandelaber umgestoßen. Eine auf dem
Unken Gehweg stehende Frau wurde von dem
stürzenden Anhängewagen erfaßt und z u
T o d e g e d r ü ck t.

Mehrere Abteilungen der Wehrmacht , die
im Augenblick des Unglücks die Stelle pas¬
sierten , sorgten zusammen mit der Beruss-
seuerwehr für die sofortige Uebersühruug
der zahlreichen Verletzten in drei Kranken¬
häuser . Eine der schwerverletzten Personen,
eine Frau , ist bei der Einlieferung gestor¬
ben , so daß also bisher zwei Todes¬
opfer  zu verzeichnen sind . In die Kranken¬
häuser wurden insgesamt 28 Ver¬
letzte  übergeführt . Sieben von ihnen konn¬
ten alsbald wieder entlassen werden , da sie
nur geringfügige Schnittwunden erlitten
hatten . Die Mehrzahl der schwerer verletzten
Fahrgäste dürfte im Anhängewagen gefah¬
ren sein , der — wie sestgestellt ist — am
stärksten beschädigt wurde . Tie Aufräu¬
mungsarbeiten nahmen nahezu 4 Stunden
in Anspruch.
dleusebaee in ckeu Sergen

Der starke Temperaturrückgang , der am
Donnerstag eingetreten ist , hat in den Ver-
gen Neuschnee  bis zu 1500 Metern her¬
ab zur Folge gehabt.

4u !t>b»8 verungliiekt sin Arlberg
Am Himmelfahrtstag unternahmen 26

Schüler der Landwirtschaftlichen Lehranstalt
Rorholz in Unterinntal mit ihren Lehrern
einen Ausflug im Autobus . Aus der Heim¬
fahrt von St . Christoph am Arlberg gegen
St . Anton brach an einer besonders steilen
Stelle die Bremsvorrichtung , so daß der
Wagen mit ungeheurer Schnelligkeit in eine
3 -Kurve fuhr . Er kippte um und sämtliche
Fahrgäste stürzten eine steil abfallende
Böschung hinunter . Tie meisten der Schüler
wurden s chwer verletz  t ; einer von ihnen
starb in der Nacht . Mit dem Rettungswagen,
der die Verletzten in das .Krankenhaus
brachte , stieß ein Motorradfahrer zusammen
und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

6ro6keuer vernieliket kiint Oeliüucke

In der Nacht zum Freitag entstand in
der bei Lüschow gelegenen Ortschaft Gra¬
bow  in einer Tischlerwerkstatt ein Groß¬
feuer , das sich mit großer Geschwindigkeit
auf die umliegenden Häuser ausbreitete.
Fünf Gebäude sielen den Flammen zum
Opfer ; das Vieh konnte geborgen werden.

Sportvorscha«
Fußball

Die zweite Elf der Fußballabteilung geht
morgen Sonntag , zum Nachbarverein Oberjet¬
tingen . um einer Rückspielverpflichtung nachzu¬
kommen . Unsere zweite Mannschaft hat in letz¬
ter Zeit verschiedene Erfolge errungen , welche

Nagold
Anläßlich des Kreisjugeadtags der Hitlerjugend am 23.
und 24 . ds . Mts . wird die Einwohnerschaft gebeten , ihre

Wer W Lmslis uilmlliig M 8mt « i?

s ° WM.
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Der Bürgermeister: Maier.

Ssalbs « L . IiSwS » - klsgsIÄ
Sonntag , den 24. Mai, ab 3 Uhr

große Tanz - Unterhaltung
bei gut besetzter Streichmusik 175 . 43

roMm - Idestsr
« L v v L v

Nur noch
heute abend 8.15 Uhr

(Sonntag kein  Kino)

Nie EsMosjttiW /
nach der gleichnamigen Operette mit nur
erstklassigen Künstlern wie : Fda Wüst.
Paul Hörbiger , Friedrich Ulmer uiw.

Beiprogramm:  Die Wunderschießbude
und Liebe zur Harmonika und Wochenschau

Wir geben vorübergehend, solange Vor at

Sägmehl
zum ermäßigten Preis von RM . 2 .50 per Cbm . ab

938  Gebrüder Theurer » Nagold

LniMitr . Ich ! kck M ISMki!
gegenwärtig

einige Herren von der Konkurrenz damit im Bezirk kolonnenweis.
bei den Bauern Bestellungen in Futterkalk au 'zunehmen ; dabei
bedienen sie sich größerer Lügen und meines Namens in verleum¬
derischer Art und Weise , ich käme nicht mehr usw Ein gericht.
Verfahren gegen die Verbreiter dieser unwahren Behauptungen
ist eingeleitet . Dies meiner Kundschaft zur gefl Kenntnisnahme.

Fritz Doettling, Futtermittel, Calmbacha. Enz

Man reist
wandert

nicht
ohne eine zuver
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Zaiser, staaold

Große Auswahl in
Wunder - ,
Verkehrs - ,
Radfahrer - ,
Auto -Karten und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

!
wlobtssbosbmsa bestätigen um

! häufig cisntzb . Kunden nseb sine,
i Kuo mit

Ein nein piisnMebss , unsebsck-
iiebss Säbisntzbsitsprspsnst,
Kein Tee I llsiebt sinrunsbmsn

j 60 3tüotz psekung llst/I. 2,7L
' 300 3tuei < 3psepsekung 10 .—

t/Isobsn 8is einen Versnob!
Nur », ti « « srr ». rein
bioisn 3 !s Leibs Oeops sotoet io
ItlOvv^ potlioUe «». IVrooHooeo »'!«

AtMastherei
für Haushaltungs -Wäsche

Ausführung : Schrankfertig, ge-
mangt, getrocknet oder natz, kosten^
loses Abholen und Beibringen.

Herren - und Damenwäsche
wird in jeder Stückzahl angenommen

E.Mutz-JselshausenZ
Annahmestelle: In Nagold:

Frau Schwänzle , Kirchstr. ö.
In Satterbach:
Frau Straub , Nagolderftrahe.

Zs Verkaufes:
2 Nähtische pol ., 2 Nachttische
weiß,1Waschkommodem .Spieg .,
1 Hocker , 4 Fußschemel , 1 Ge-
lünderschranne z. Aufkl ., 125 l,
1 Tisch m . Linol , 2Blumenstän-
der weiß , IMehIschrankm .Decke!.
Alles neu . 940

Wer ? sagt die Geich .St . d. Gesellsch.

Im Hause Haiterbpcherstr . 75
ist in der 1. Etage

Bierzimme»

Wohnung
mit Küche per I . Juli zu vermieten
931 Gebrüder Theurer
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hauptsächlich aus die Uneigennützigkeit und Ka¬
meradschaft der Spieler zurückzufiihren ist.

Der Abmarsch und Aufstellung ist im Vereins¬
kasten angeschlagen.

Im Interesse der Spieler wird gebeten , die
Mannschaft nach Oberjettingen zu begleiten.

Handball
BsL . Nagold — MTV . Herrenberg

Am kommenden Sonntag folgt die Handball-
Abteilung einer Einladung des MTV . Herren¬
berg . Spielersitzung heute abend 8.30 Uhr Krone.
Daselbst Aufstellung der 1. und 2. Mannschaft
und Bekanntgabe der Abfahrtszeit.

Gottesdienst - Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sontag (Exaudi ) . 9.45 Uhr Predigt (Gerber ) ,
«nicht . Kindergottesdienst , keine Christenlehre,
abends 8 Uhr Erbauungssiunde im Vereins¬
haus . Montag Abend 8 Uhr Helferkreis der
Ev . Frauenhilfe in der Kleinkinderschule . Don¬
nerstag Abend 8 Uhr Jugendabend für die
Söhne im Vereinshaus , für die Töchter in der
Kleinkinderschule . Anmeldungen zum hl . Abend¬
mahl am Pfingstfest Freitag Nachmittag 2 -5
Uhr in der Sakristei . Jselshausen : 8.45 Uhr
Predigt <Gerber ) , anschl . Kindergottesdienst.
Freitag Abend 8 Uhr Iugendabend.

Bischöfliche Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt . 11 Uhr Sonntags¬

schule. Abends 8 Uhr Predigt . Mittwoch Abend
8.15 Uhr Vibelstunde . Jselshausen : Dienstag j
8.15 Uhr Bibelstunde . Ebhausen : Sonntag 2 Uhr I
Predigt . Donnerstag 8.15 Uhr Bibelstunde . Hai - l

Samstag , den 23. Mai 1838

terbach : Sonntag 2 Uhr Predigt . Freitag 8iz
Uhr Bibelstunde.

Katholische Kirche

Sonntag . 6 7.30 Uhr Beichtgelegenheit 8.3g
Uhr Gottesdienst in Altensteig . 10 Uhr Predigt
und hl . Messe in Nagold ( 108. 9. 10 . 11. uz)
2 Uhr Maiandacht , hernach Versammlung der
Jungfrauen . 8 Uhr abends Maiandacht Rohr¬
dorf . Dienstag 7 Uhr Schülermesse . Mittwoch
0 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf . 7.30 Uhr abds.
Mäiandacht . Samstag 5.30 Uhr Wasserweihe
6.15 Uhr hl . Messe . Werktagsmesse:  Don¬
nerstag , Freitüg 6.15 Uhr.

Voraussichtliche Witterung : In der Rich¬
tung wechselnde Winde , meist bewölkt , nur.
gelegentlich , besonders in den nördlicheren
Gebietsteilen , ausheiternd , weiterhin ziemlich
kühl und hauptsächlich im Süden auch noch
Niedersckläae.

Gestorbene : Wilhelm Euckelberger . 30 I ., Al¬
te n st e i g / Martin Dürr . Ochsenwirt . 75 Z.,
Zwerenberg / Jakob Fenchel . 47 Jahn,
Vreit ' enberg /, Luise Palm geb . Nut-
Hardt . Bäckers Witwe . 83 I ., Herrenberg.

Verlag : Der Gesellschafter G .m.b.H .. Nagold.
Drnck : Vuchdruckerei G. W . Zaiser (Jnhabii
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschrifrleiier
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl . der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold
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Z'NMseilkimWile
Marke Gritzner , neu,
sowie gebrauchte

SAckn - MWe
gibt günstig ab 939

Jakob Henne, Nagold
beim Stavtdahnhof

FttienausellMl!
Gesucht  wird ein größeres

Zimmer für4 Personen.
Einsam gelegenes Bauernhaus
bevorzugt.

Angeb m . Preis unter Nr . 935
an ven „Gesellschafter"
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Gebrauchtes 942
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verkauft
Sattlermeister Braun

samt Brut
vertilgt radikal
Dr . Er fle ' s

^lLSSII » . 145/7
Niederlage : Stadt - Drogerie

I . Schönle, vorm. Hollaender

Woru k ^ Irsliungen?
Oie Oionor cksr Losurickbeit mackao cken Xörpsr wickor-
stsnriskäbig ,beugen Srkältungsn vor! (morgens nüaktsrn,
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Martha Köbele
Fritz Kuhn, DiplLng.

geben ihre Verlobung bekannt

Altensteig

23. Mai 1936

Friedrichshafen
Stuttgart

8rstt Larten!
OüoattiiAeii

tto ^kLeils - LrnIsttung
>Vir beekren un8 kieinit Vervvnnclte , freunde
unck Leknnnte ? u un8erer sm
vloolax, üen  26 . klar 1936
im Os8tb3U8 2. „ blobren " in Oünckrinßien
8tvttkinclencieli Uocb 2eit 8keier kreuncklictwt einmi-
lacken

6s/ -/
8obn äss tz äobann Osrl , I -snärvirt

Toebtsr äes Lsrnkarä bliseb , LilrAsrmeistsr i . R.
Lirehlleke Trauung uw 9.30 Ilbr 899
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Waldausflug
Sonntag , 24 . 5 . Sammlung 1 Uhr

b . Spital bei jeder Witterung.

Dortrag
in der Krone um 4 Uhr . 941

MW

Suche ein

Mädchen
mit Kochkenntnissen , welchem Ge¬
legenheit geboten ist, sich in der
Küche weiter auszubilden.
C. Waidelich, Gasth. z. Rößle

Talw 928

Für Ausflügler unentbehrlich!8vImsrr«Llll-
VsMeMdrplM

für den württembergischen und
badischen Schwarzwald mit Ei¬
senbahn - u . Postomnibus -Fahr-
plänen . Für 30 ^ vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

2 Arbeiter
finden sofort Dauer-

Z beschäftigungbei
Reiuhold Raufer , Nagold

Jüngerer , ordentlicher
Säger

wird für dauernde Beschäf¬
tigung bei freier Station
sofort gesucht.

Ausführl Zuschriften unt.
K. 47 an die Gesch St .d.Bl.

TiBi-FahrMne
in der Buchhdlg .Zaiser,Nagold
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Sie Aromkr komiieii zuerst
<. Dr . Goebbels eröffnet die Reichs-
kraftfahrbahnstrecke Köln —Düsseldorf

Köln , 21. Mai.
Das große Interesse , das die nordwest¬

lichen Nachbarn des Reiches dem großen
Werk der Reichskraftsahrbahnen entgegen¬
bringen , bewies die Anwesenheit des nieder¬
ländischen Verkehrsministers , des Präsiden¬
ten des niederländischen Automobilklubs und
des Präsidenten des Tonringklnbs von Bel¬
gien mit etwa 150 niederländischen und
.ch belgischen Wagen bei der Eröffnung der
ersten Teilstrecke von 24 Kilonietern der
Michsantobahn Köln - Industriegebiet . Der
Kmerälinspektor für das deutsche L-traßen-

i Niesen, Dr . T o d t, meldete dem Reichs-
Minister Dr . Goebbels  die Fertigstellung
der strecke Köln —Düsseldorf.

Der Minister betonte in seiner Ansprache,
daß die Reichskraftfahrbahnen eine wunderbare
Synthese von Schönheit und Technik darstellen,
die Ausdruck jener stählernen Romantik find,
die unser ganzes Zeitalter durchzieht. Viele
haben gelächelt, als der Führer in Frankfurt
(einst den ersten Spatenstich tat : „Heute muß
jener Haufen Erde mit einem Gitter umgeben
werden, weil die Arbeiter sie als ein Heiligtum
mit nach Hause nehmen wollten !" Diese Ar¬
beiter an den Kraftfahrbahnen mußten gewiß
auf vieles verzichten, was das Leben angenehm
macht. Aber sie haben dafür die Gewißheit,
an einem Werk mitzuarbeiten , das die Jahr¬
tausende überdauern wird . Die Schaf¬
fung eines Volkswagens , den sich
auch der deutsche Arbeiter leisten
kann , wird die Kraftfahrbahnen
b a l d zu T t r a ß e u d e s V o l ke s m a ch en.
Tie Aegypter haben mit Schweiß und Mühen
die Pyramiden gebaut , die heute noch für sie
zeugen. „Wir bauen auch für Jahrtausende.
Aber wir bauen nicht Gräber für die Toten,
sondern Straßen für die Lebenden." Der Mini¬
ster schloß mit einem Dank an die Arbeiter und
au den Führer.

Tann fuhr Dr . Goebbels durch das Ub-
sperrband . Als erste folgten seinem
Wagen die Lastwagen der Arbei¬
ter,  die an ihrem Ehrentag auch den Ehren¬
platz hinter dem Minister erhalten hatten.
Tann erst kamen die ausländischen und die
deutschen Ehrengäste . Ten Schluß bildeten
die 3« Wagen des Reichsautozuges „Deutsch¬
land ". Nach der Wagenparade in Hilden
fuhr der Minister mit den 2000 Arbeitern
nach Düsseldorf , wo er sie mit einem Mittag»
essen bewirtete , das auch Dr . Goebbels mit¬
ten unter den Arbeitern einnahm.

Am Abend eröffnete der Minister das
,Haus der rheinischen Heimat in Köln.

kleutsed türkizelie Han6el «vereioliarungen
Die deutsch - türkischen Verhandlungen

haben zu einem Zusatzabkommen zum Han¬
delsvertrag über gewisse Aenderungen der
Zolltarife und zu einem Zusatzprotokoll über
die Einfuhrkontingentierung in der Türkei
geführt . Die Zahlungen aus dem Warenver¬
kehr werden in der .bisherigen Form abge¬
wickelt.
8ebon über eine Vierkelmillinn kesuelier

Die Reichsnährstandsausstellung in Frank¬
furt a . M . zählte am Mittwoch 'nachmittag
bereits den 250 000 . Besucher . Seit vier Tagen
strömen aus allen Teilen des Reiches Bauern
und Landwirte nach Frankfurt a . M . Lord
Eltisley,  Mitglied des Oberhauses und
früherer englischer Landwirtschaftsminister,
besuchte die Reichsnährstandsausstellung . Das
Erbiet der deutschen Marktordnung , vor
allem die Milchwirtschaft , erregte seine beson¬
dere Aufmerksamkeit , da ja auch England
sich um den Schutz und die Sicherheit seines
Bauerntums bemüht . Vor der Besichtigung
der Ausstellung wurde Lord Eltisley vom
Neichsbanernsührer empfangen.

sein
Volksgemeinschaft und von dem
Bewußtsein der Bedeutung der
Mutter für Volk und Staat.
Aufgabe der Mütterschulung
ist die Heranbildung von kör¬
perlich »nd seelisch tüchtigen
Müttern , die überzeugt sind
von den hohen Pflichten der
Mutterschaft , die erfahren sind
in der Pflege und Erziehung
ihrer Kinder , und die ihren
hauswirtschaftlichen Aufgaben
gewachsen sind. — Damit ist
eigentlich alles Grundsätzliche
gesagt . Auf diesen Leitgedanken
sind alle Kurse aufgebaut,
gleichviel ob sie Hauswirtschaft-
licher Art find , ob sie der häus¬
lichen Gesnndheits - und Kran¬
kenpflege dienen , ob sie auf
Kindererziehung und Beschäf¬
tigung eingestellt sind. Wir
halten uns bei all diesen Kur¬
sen bewußt fern von allem
Theoretisieren , sondern lasten
die Praxis sprechen und zeigen
den Frauen , wie sie mit ihren
oft bescheidenen Mitteln gut
auskommen und es in allen
Dingen als Mutter und Haus¬
frau richtig machen können.

1> üu1k4n Lieder , Sie Retterin 6er IHültersekiiIe >8tuttgsrt , unter
«eist iin Lin6er « Lsekesebiieilleru (Bild : Menberger!

7!0 . Am 23. und 24. Mai wird eine Stra¬
ßen - Geldiammlung  zugunsten des
Reichsmütterdienstes  durchgeführt.
Da noch viele Volksgenossen mit dem Beginn
..Reichsmütterdienst " keine festen Borstellun-

- gen verbinden können , hielten wir es kür er-
f wünscht , einmal aus eigener Anschauüng
) über Bedeutung und Arbeitsweise des Reichs-
- Mütterdienstes zu berichten. Dazu diente uns
s ein Be'uch in der Mütterschule des
s Reichsmütterdienstes  in Stuttgart,
j Tunzenhoferstraße 15.

^ ..Hören Sie nur . wie fröhlich es da drinnen
^ zugeht ." meint lächelnd Fräulein K l e b e r,

die Leiterin der Stuttgarter Mütterschule,
und weist auf den anstoßenden Raum , hinter
dessen Türe immer wieder herzliches Lachen
erschallt . „Da drinnen turnt gerade ein

j wäugling vor . Hier ist es ausnahmsweise
t ein echter, denn im allgemeinen werden zur
> Schulung der künftigen Mütter nur Puppen
! benutzt , denn Kinder sind keine Erperimcn-
f tierstücke. Diesen Geist fröhlicher Zusammcn-
j arbeit und aufgeschlossener Lcrnbereitschaft
> werden Sie in allen Kursen des Reichsmütter-
! Dienstes beobachten können . Wir vermeiden
! alles kathederhaft Dozierende , alles lang-
! wellig Vortragsmäßige , sondern bilden über¬

all , wo unsere Lehrkräfte in Stadt und Land
hinkommen , lebendige Arbeitsgemeinschaften,
in denen die Frauen aus ihrer Praktischen
Erfahrung und ihren Bedürfnissen heraus
sich in Frage und Antwort nustauschen und
von der Lehrkraft beraten lassen ."

„Welchen Aufgab  e n dienen diese Kurse
und worin bestehen sie?"

„Ich kann Ihnen als Antwort darauf einen
Leitsatz sagen, der auf den Vollausweisen steht,
die unsere Kursteilnehmerinnen als Bescheini¬
gung erhalten . Darin heißt es : Die Mütter-

- schulung ist getragen van dem Willen zur

Wir zeigen und lehren nur das,
was wieder ins Leben umgefetzt werden kann
und Wecken dabei das Verantwortliche Denken
auch in den kleinen Dingen des Haushaltes im
Sinne jenes geflügelten Wortes „Die Erzeu¬
gungsschlacht wird gewonnen , wenn die Frau
für die Krzeugungsschlacht gewonnen ist."

„Welche Frauen haben solche Schulung
nötig und aus welchen Schichten kom¬
men die Kursteilnehmerinnen ?"

„Im Vertrauen : nötig haben
es alle , besonders die, welche
den guten Willen haben , es
richtig zu machen . Es ist näm¬
lich grundfalsch zu denken, daß
für den Beruf der Mutter und
Hausfrau keine besondere Schu¬
lung nötig sei. Wie oft hört
man den Einwand : ja früher ist
es doch auch gegangen . — Das
mag bis zu einem gewissen
Grade stimmen , aber früher er¬
hielten die Mädchen in den kin¬
derreichen Familien schon von
früh auf eine ganz selbstver¬
ständliche Schulung in der Kin-
despflege und Hauswirtschaft.
In wie vielen Familien sind
heute diese natürlichen Voraus¬
setzungen gegeben?

So ist es durchaus begreif¬
lich, daß ausnahmslos in allen
Schichten der städtischen und
ländlichen Bevölkerung ein leb¬
haftes Verlangen nach gründ¬
licher, praktischer Belehrung
vorhanden ist und daß die
Frauen und Mädchen mit reger
Freude und Aufmerksamkeit an
unseren pflegerischen und haus-
wirtschaftlichen Kursen teilneh¬
men . Inder M ü t te r s chu l e
Stuttgart  erhalten neben
Kursen in Pflege und Erzie¬
hung des K i n d e s, in häus¬
licher  Gesnndheits - und in

Krankenpflege , in Hauswirtschaft und Koche:
und in Haushaltführung für Frauen und
Mädchen , die Schülerinnen von jährlich sech-
Frauenschulklasten im Kindergarten Prak¬
tische Anleitung in Kinderbefchäftigung unk
Kindererziehung : die Schülerinnen der 15
hauswirtschaftlichen Jahresklasten der Mäd¬
chenmittelschulen erhalten Unterricht in Kin¬
derkunde und Basteln . Außerdem ist eine
Kindermädchenschule angeschlosien ."

„Wieviel Kursteilnehmerinnen haben
bis heute die Mütterjchulkurse in Würt¬
temberg besucht ?"

„Seit 1934 wurden im ganzen Land rund
1000 Kurse mit rund 20 000 Kursteilnehrne-
rinnen durchgeführt . Die Mütterschule in
Stuttgart , die im Jahre 1917 ihre Tätigkeit
ausgenommen hat , kann allein seit der Zeit
ihres Bestehens eine Besucherzahl von über
21000 aufweisen . Im ganzen Gau sind zur
Zeit 50 Wanderlehrkräfte für Kurse der ver¬
schiedensten Art eingesetzt, die im Turnus
jeden Ort mit allen Gebieten der Hauswirt¬
schaft und der Kinderpflege und Erziehung
vertraut machen . Als Kostenbeitrag bezah¬
len die Frauen für einen zehntägigen Kurs
3 RM . Wie dankbar übrigens nicht nur die
Frauen selbst, sondern auch deren Ehemän¬
ner sind für das , was in den Kursen vermit¬
telt wird , mögen Sie aus dem bezeichnenden
Ausspruch eines Mannes entnehmen , der
kürzlich zu mir sagte , er hoffe, daß am näch¬
sten Sonntag wieder Regenwetter sei. weil
sich die ganze Familie . Kinder und Eltern,
mit wahrer Begeisterung an den Spielen und
Basteleien ergötzt , welche die Mutter aus
dem Kurs mitgebracht hat . Ein besseres
Zeugnis können wir uns nicht wünschen , als
solche Aussprüche , die bezeugen , daß durch
den Reichsmütterdienst neues , irisches Leben
in den Familien geweckt wirlU Das ist unser,
schönster Lohn ."

Ein Rundgang durch die von frischem und
tröstlichem Leben erfüllten Lehrräume : wo
verschiedene Kurie eifrig an der Arbeit wa¬
ren , beendete die aufschlußreiche Unrer-
staltung.8o » ercken lile kleine » Kügelede » besedoiNen tWalz . Eklingcn)

WM

vor Lurug naek öertto
Berlin ist als Notstandsgebiet und als

Sperrbezirk erklärt worden , so daß der Zu¬
zug nach Berlin sowohl für Hilfsbedürftige
als auch für Personen , die eine Arbeitnest-
rnertätigkeit in Berlin aufnehmen wollen , in
der Regel mit erheblichen Nachteilen verbun¬
den ist

> Lvei denedlUeke Xenßeaaussaze»
Nach mehrtätiger Pause wurde am Mitt¬

woch die Verhandlung im Berliner Ban¬
unglück - Prozeß wieder ausgenommen . Der
Staatsanwalt fragte den Zeugen Brie¬
senick,  ob er von irgendwelchen leitenden
Angestellten der Berlinischen Ballgesellschaft

vorüber ausgehorcht worden sei, was Mr
Fragen man ihm bei seiner ersten Verneh¬
mung vorgelegt habe . Briesenick teilte mit.
daß er nach der Vernehmung in ein Konfe»
renzzimer gerufen worden sei, in Vem sich
auch Vertreter der Berlinischen Baugefell¬
schaft befanden . Man habe wissen wollen , was
er gefragt worden sei. Dann wurden einige

UW

.MW

^ Juden aus der Flucht in Jerusalem
- scharfe Gegensatz, der zwischen Juden und Arabern in Palästina besteht, hat sich so verschärft.
^ Juden aus den arabischen Stadtteilen Jerusalems immer mehr in den jüdischen Stadtteil
. buchten, wo sie sich vor dem arabischen Volkszorn sicherer wähnen . (Pressephoto, M.)

UTiMZ

Baden, das neue deutsche Erdöl-Land
Bei Bruchsal in Baden haben Bohrungen zur Erschließung ertragreicher Erölquellen geführt.
Untersuchungen haben ergeben, daß sich hier das „spezifisch beste deutsche Erdöl " befindet . Die
Tagesproduktion beträgt heute schon 15 Tonnen . Im badischen Rheintal . in nächster Nähe der
Barockstadt Bruckisal reiht sich Bohrturm an Bohrturm . (Weltbild . M .)
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Angestellte der BVG. vernommen. Ein Arbei¬
ter erklärte dabei, daß zuerst die Ostseite der
Baugrube an den Ministergärten abgerutscht
sei; dann sei der Bagger gefolgt und erst
dann sei die Tiergartenseite eingestürzt. Diele
Aussage des Zeugen steht im Gegensatz zu
den Bekundungen der bisherigen Zeugen, die
überein stimmend der Meinung waren, daß
der Einsturz von der Tiergartenfeite ausge¬
gangen sei.
Verkekrsungliiek — 2 lote

In Maiitfranken geriet zwischen Burgsinn
und Mittelsinn ein Lieferkraftwagen, der mit
mehreren Arbeitern besetzt war ^ in einer
Kurve ins Schleudern und schlug gegen einen
Baum . Die Insassen wurden schwer verletzt.
Der 25 Jahre alte Arbeiter Rich. Bechold
und der 27jährige Maurer Rudolf Klüben-
' Pietz  erlagen im Krankenhaus bald ihren
Verletzungen. Zwei weitere Arbeiter liegen
bedenklich darnieder.

.4I«rwrtieo«t kür IValitbrLnär
Der Reichsinnenminister hat die Polizei¬

behörden um Einrichtung eines den örtlichen
Verhältnissen entsprechenden Alarmdienstes
zur Bekämpfung von Waldbränden , insbe-
sondere an heißen Tagen , ersucht. Gleichzei-
tig weist der Minister ausdrücklich auf die
gesetzlichen Vorschriften zur Bekanntgabe an
die Bevölkerung hin, in denen fahrlässiges
Verhalten in Wäldern und Heiden nsw. mit
Geld- oder Freiheitsstrafen bedroht wird.
^rlilieiituoz von Mekstrettlgkettei»

Nach einem Runderlaß des Reichsinnen¬
ministers haben sich die Gemeinden der
Schlichtung von Mietstreitigkeiten in Zu¬
kunft zu enthalten . Zur Entscheidung und
Schlichtung von Streitigkeiten dieser Art
sind allein die Amtsgerichte und gegebenen¬
falls die Mieteinigungsämter auf Grund der
Bestimmungen des Reichsmietengesetzes und
Des Mieterschutzaesetzes zuständig. Die NS .-
Rechtsbetreuungsstellen erteilen in derartigen
Fällen unentgeltliche Auskunft.

Reichsbahn
im Zeichen-es Konjunkturanftiegss

Die Deutsche Reichsbahn veröffentlich!
ihren Geschäftsbericht für das Geschäftsjahr
1935, über den ausführlich der Wirtschafts¬
teil der Zeitungen berichtet. Es ist hervor-
'zuheben, daß das Jahr 1935 auch bei der
Deutschen Reichsbahn im Zeichen des Kon¬
junkturanstieges, der seit der Machtergrci-
jung durch die nationalsozialistische Bewe¬
gung im deutschen Wirtschaftsleben einge¬
setzt und auf fast allen Gebieten eine ver¬
mehrte Geschäftstätigkeit herbeigeführt hat,
stand. Die natürliche Folge dieser Auf¬
wärtsentwicklung in der Wirtschaft war ein¬
mal ein lebhafter Warenaustausch , den die
'Reichsbahn als hauptsächlicher Träger des
allgemeinen Verkehrs zum großen Teil ver¬
mittelt hat , dann aber auch ein erweiterter
Reiseverkehr für berufliche und sonstige
Zwecke, an dem die Reichsbahn ebenfalls mit
entsprechenden Mehrleistungen teilgenommett
hat.

Die Ergebnisse der Verkehrs - und
Betriebsleistungen  weisen daher in
nahezu sämtlichen Gruppen (Personen -,
Taristonnen -, Achs- und Zugkilometer des
Personen- und Güterverkehrs) im Vergleich
mit 1934 wiederum eine beträchtliche Steige¬
rung auf, die so groß ist, daß der Leistungs¬
umfang des letzten Vorkriegsjahres 1913 im
allgemeinen erreicht, zum Teil sogar über-
ichritten wurde. Im Güterverkehr  nah¬
men die beförderten Mengen im Vergleich
mit 1934 um 14,2 v. H. und im Vergleich
mit 1933 um 37,6 v. H. zu. Im Perso¬
nenverkehr  betrug die Zunahme in der
Zahl der beförderten Personen 9,5 v. H.
gegen 1934 und 20 v. H. gegenüber 1933.

Die Steigerung der Einnahmen
hat aber mit dieser Steigerung der Ver¬
kehrsziffern nicht ganz Schritt gehalten. Dies
beruht hauptsächlich darauf , daß die Reichs-

„Olympia ISN liberlM jede Voraussicht"
lieber ZZoo Sibmviakämpfer aus ZZ Ländern/ Rund 4,Z Millionen Etntrittskarlen
Sie Sauvweranstmlunven restivS ausverkauft/ Großartige technische Neuerungen

iSoalleilrvi -iclit cker k48.-8res8L>

Anläßlich einer Pressesahrt mit dem „Fliegenden Stuttgarter " hatte das Organisationskomitee für
die Olympischen Spiele die süddeutschen Presseleute auch zu einer Besichtigung des Reichssportfeldes
und des Olympischen Dorfes eingeladen . Dabei berichteten Generalsekretär Dr . Diem und seine
Mitarbeiter über eine Reihe fesselnder Einzelheiten , die einen Einblick geben in die beispiellose
Größe und umsichtige Organisation der elften Olympiade . Unser E.-Gr.-Schriftleitungsmitglied
berichtet darüber:

bahn einen großen Teil ihrer Leistungen aus
übergeordneten Gründen , im Gesamtinter¬
esse von Volk, Staat und Wirtschaft oder
aus anderen Gründen der Tarifpolitik , zu
stark verbilligten Sätzen, zum Teil sogar un¬
entgeltlich ausgeführt hat . Die Gesamtein¬
nahmen der Betriebsrechnung belaufen sich
auf 3586,1 Millionen RM.; das sind 259,8
Millionen RM. oder 7,8 v. H. mehr als 1934.
Auf den Personen- und Gepäckverkehr ent¬
fallen rund 989 Millionen NM., auf den
Güterverkehr rund 2324 Millionen NM. und
auf dis „sonstigen Einnahmen " 273 Millio¬
nen NM. An diesem Anstieg der Einnahinen
war auch der Personen- und Gepäckverkehr
beteiligt; er hat das Ergebnis des Vorjahres
um 71.6 Millionen RM-, das sind 7,8 v. H..
übertrvffen . Im Güterverkehr, der in der
Regel zwei Drittel der gesamten Betriebs¬
einnahmen der Reichsbahn erbringt , waren
die Einuahmen um 184,5 Millionen NM.
oder 8.6 v. H. größer als 1934.

Tie Betriebsrechnung  schließt mit
einem lleberschuß von 152.2 Millionen RM.
ab. Im Geschäftsjahr 1934 betrug der Ueber-
schnß 24 Millionen RM.. während 1933 und
1932 sogar Fehlbeträge der Betriebsrechnung
von 136 Millionen RM. bzw. 66,7 Millionen
NM. ausgewiesen werden mußten . Die seit
dem Umbruch zu verzeichnende wesentliche
Besserung der Betriebsrechnungsergebnisse ist
der sichtbare Ausdruck der Wiedererstarkuug
des deutschen Wirtschaftslebens und der da¬
durch herbeigeführten Hebung der finanziel¬
len Verhältnisse bei der Deutschen Reichs¬
bahn.

HrLehrFa«
cier TVürtt. Ltaatsikeaie«

vom 23. Mai bis 1. Juni 1936
Großes Haus

Samstag , 23. Mai : NSKG., Geschl. Vorstellung:
„Zar und Zimmermann ". Ans. 3 Uhr, Ende
nach 5.45 Uhr. — ,V5t/II 16: „Macht des
Schicksals". Ans. 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sonntag , 24. Mai : Außer Miete : ..Herz über
Bord ". Ans. 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Montag, 25. Mai : NSKG. 95: „Don Juan ". An¬
fang 7.30 Uhr, Ende 10.45 Uhr.

Mittwoch. 27. Mai : Außer Miete : „Carmen". An-
fang 7 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Donnerstag . 28. Mai : .4 26: Ballettabend . Anfang
8 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Freitag , 29. Mai : 6 26: „Der Schmied von
Marienburg ". Ans. 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Samstag , 30. Mai : ^ ^1/1 14: „Die Macht des
Schicksals". Ans. 7.30 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Kleines Haus
Samstag , 23. Mai : 6 25: „Schwarzbrot und

Kipfel". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10.15 Uhr.
Sonntag , 24. Mai : Außer Miete : „Engel Hilten-

sperger". Ans. 7.30 Uhr. Ende nach 10.15 Uhr.
Montag , 25. Mai : NSKG . 96: „Gustav Kilian ".

Ans. 8 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr. i
Dienstag, 26. Mai : 6 25: „Schwarzbrot und

Kipfel". Ans. 8 Uhr, Ende 10.45 Uhr. !
Mittwoch, 27. Mai : Geschl. Vorstellung: „Der !

Barbier von Sevilla ". Ans. 2.45 Uhr, Ende !
5.15 Uhr. — NSKG . 97: „Sprung aus dem !
Alltag". Ans. 8 Uhr, Ende gegen 10.30 Uhr.

Donnerstag , 28. Mai : 6 25: „Kabale und Liebe".
Ans. 7 Uhr, Ende 9.30 Uhr.

Freitag , 29. Mai : NSKG. 98: „Sprung aus dem
Alltag". Ans. 8 Uhr, Ende gegen 10.30 Uhr.

Samstag , 30. Mai : 6 25: „Schwarzbrot und
Kipfel". Auf. 7.30 Uhr. Ende 10.15 Uhr.

Pfingstspielplan

Großes Haus
Sonntag , 31. Mai : Außer Miete: „Lohengrin".

Anfang 6.30 Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Montag, 1. Juni : 8 28: „Herz über Bord ". An¬

fang 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Kleines Haus
Sonntag , 31. Mai : Außer Miete: „Schwarzbrot

und Kipfel". Ans. 7.30 Uhr. Ende 10.15 Uhr.
Montag , l . Juni : NSKG. 99: „Gustav Kilian ".

Ans. 8 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr.

Es gehört schon eine geniale Organisations¬
gabe dazu, um die Riesenanfgabe der Vor¬
bereitung einer Weltolympiade zu meistern, und
es ist bewundernswert, mit welcher Ruhe und
Gelassenheit Dr . Dien,  über diese Arbeit
spricht, als ob es die selbstverständlichste Sache
der Welt wäre. „Die Organisation läuft,"
meint er mit lächelnder Miene. „Wir sind be¬
reit, unsere Gäste zu empfangen. Allerdings
haben wir schwere und arbeitsreiche Monate
hinter uns . Schon der Erfolg der Winterspiele
in Garmisch hat erwiesen, daß alle Schätzun-
g e n z u n i e d r i g waren. Noch ungleich mehr
ist das bei den Sommerspielen der Fall.
Alle Voraussicht
wurde in jeder Beziehung übertroffen

Dank der großzügigen Anlagen auf dem
Reichssportseld und im Olympischen Dorf hatte
unsere Werbung einen beispiellosen Erfolg.
Hatten erst nur zwanzig Nationen ihre Betei¬
ligung in Aussicht gestellt, so ist jetzt die Zahl
der wettkämpfenden Nationen auf 53 ange¬
wachsen mit über 5500 aktiven Kämpfern, von
denen 4900 im Olympischen Dorf wohnen
werden. Lediglich die Wassersportler und die
rund 400 Frauen , die mitkämpfen, werden ge¬
sondert untergebracht. Damit ist aber die Zahl
der Turner und Sportler , die im Reichssport¬
feld in die Schranken treten, nicht erschöpft.
Mindestens ebenso groß ist die Zahl derer, die
an den verschiedenen Vorführungen beteiligt
sind und dabei alle Formen der Leibesübungen
und Körperkultur vollendet darbieten werden.
Neben den Kampfspielen
die Lehr-Olympiade

Die vielseitigen Veranstaltungen der Olym¬
piade bestehen nicht nur in den großen Wett¬
kämpfen sondern auch in einer Reihe, von
leichtathletischen und turnerischen Lehrvorfüh¬
rungen, an denen auch eine Reihe ausländi-
jcher Nationen teilnehmen. Auch dies ist ein
Beweis für den außerordentlichen Widerhall,
den die diesjährigen Olympischen Spiele in
Deutschland finden. So werden vor allem die
Tschechoslowakei und Schweden
starke Abordnungen zs diesen Lehrvorführun¬
gen entsenden. Kein Wunder, daß die Groß¬
artigkeit der 11. Olympiade auch in nahezu un¬
erhörten Anforderungen von Eintrittskarten
ihre Schatten voranswirft . Wer bis jetzt noch
nicht dazu getan hat, darf von Glück sagen,
wenn er noch zu der einen oder anderen Dar¬
bietung eine Karte erwischt. Rund 4Vs Millio¬
nen Eintrittskarten sind heute schon verkauft.
Me Hauptveranstalkungen
sind restlos ausverkaufk

Man braucht sich auch keinen Hoffnungen
hingeben, durch irgendwelche gute Bekannte
in den Olympiaausschüssennoch Karten zu den
ausverrauften Veranstaltungen zu erhalten.
Ein einziger Tag, an dem noch Karten verkauft
wurden, hat dem Komitee allein eine die Zahl
der vorhandenen Karten um das Zehnfache

übersteigende Flut von Anforderungen ge¬
bracht. Die Er ö f f n u n g s f c i e r ist füiif-
u n d z w a n z i g in a l ü b e r z e i chn e t wor¬
den. Sogar auf der Ruderer-Tribüne ist kein
Platz mehr frei. Man plant deshalb, noch eine
weitere Tribüne mit etwa 6000 Sitzplätzen zu
schaffen. Auch für das Schwimmen und Tur¬
nen und selbstverständlich für die Leichtathliti!
sind keine Karsten mehr zu haben. Die einzige
Möglichkeit, zu Karten zu kommen, besteht bei
den K a r t e n - II m t a u s ch- S t e l l e n. Hier
können Karten, deren Besitzer aus irgendwel¬
chen Gründen verhindert sind, zurückgegeben
und weiterverkauft werden. Diese Möglichkeil
kann um so leichter genutzt werden, als die
Eintrittskarten , deren Versand in etiva drei
Wochen beendet sein wird, übertragbar sind.
Wer für die Hockeywettkämpfe, zu den Hand¬
ballvorspielen, für die schwerathletischen
Kampfe und die Kann- und Segelwettbewerbe
noch Karten haben will, tut gut daran, sich zu
beeilen, denn in den Wochen kurz vor Beginn
der Olympiade wird es nichts Begehrteres in
Deutschland geben, als eine Karte zu den Welt¬
spielen in Berlin.
Wunder der Technik

Auch die Technik wurde mit ihren jüngsten
Errungenschaften in den Dienst einer reibungs¬
losen Abwicklung der sportlichen Kämpfe ge¬
stellt. Alle Kampfplätze werden untereinander
durch Fernschreiber  verbunden sein. Da¬
bei ist jedem Interessenten, vor allem natür¬
lich den Rundfunk- und Presseleuten Gelegen¬
heit gegeben, sich an die im Hauptbüro befind¬
lichen „Rundschreiber" anschließen zu lassen.
Die Ergebnisse der einzelnen Wettkämpfe wer¬
den sofort telephonisch der Anzeigestation an der
Ostseite des Olympischen Stadions übermittelt
und dort sichtbar anfgezeigt. Zu gleicher Zeit
werden auch schon die Namen der Sieger in
erzenen Buchstaben ans den Siegertafrlii
im Marathontor aufgesetzt. Es wird auch in
Zweifelsfällen keine Streitigkeiten mehr über
den Sieger geben, denn das untrügbare Auge
des Lichtbitdapparateshält den rechten Augen¬
blick fest. Bereits zehn Minuten , nachdem der
Sieger das Zielband dnrchrissen hat, ist die
Zielphotographie  fix und fertig.
Ebenso wird auch beim Fechten ein besonderes
Anzeigegerät die Treffer hörbar und sichtbar
aufzeigen, so daß jeder Zweifel ausgeschlossen
ist-

Festlicher Auftakt
Das Festspiel am Eröffnungstag der Olym¬

pischen Spiele wird sich zu einem großen Er¬
lebnis gestalten. Es wird ausklingen in den
von 10 000 Sängern gesungenen „Hymnus
an die Freude"  ans Beethovens Neunter
Symphonie. Auch für diese festlichen Rahmen¬
veranstaltungen sind die Vorbereitungen im
vollen Gange, so daß heute schon gesagt werden
kann, daß nicht nur Deutschland, sondern die
ganze Welt, die ihre besten Wettkämpfer nach
Berlin senden wird, im August 1936 im Banne
dieser einzigartigen Veranstaltung stehen wird.

Bestellt den „Gesellschafter"

M WllkOk Mk.
Roma « vo« Helmut Lorenz.

38. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Das Boot rennt durch die Tee . . Verdammt an

Steuerbord auch Zerstörer, . . und dort ein englischer
Kreuzer . . Es knallt schon, man hat wohl V 187 beim
Wickelt . . Jetzt wirds ernst! Eeschoßaufschläge rings¬
um. Leberfall, . . so muß es kommen!

»Luter den Schutz von Helgoland zurückzieheu".
kam der Funkspruch von S . M. S . „Köln".

Das Boot mußte dem Befehle folgen. Wir fasten
euch noch, wir kommen wieder! . . wenn nur erst unser
Gros heraus wäre ! . . Aha, dort ist ja schon die „Köln"
uud pfeffert dazwischen!

In Wilhelmshaven herrschte während des ganzen
28. August Aufregung auf allen Schiffen. Dumpfe
Gerüchte gingen um, . . unsere Kleinen Kreuzer sollten
im Gefecht fein, . . . englische Panzerkreuzer eingegriffen
haben . . .

Von Stunde zu Stunde stieg die Spannung auf
dem „Großherzog" . . . Warum nicht „Dampf auf in
allen Kesseln" und heraus? ! Die Zeit verran, der Be-
fchl erfolgte nicht.

Man wußte, daß das TorpedobootV 187 gefunken
war. Darauf hatte die Flottenleitung Kleine Kreuzer
herausgeschickt, die den Feind in den Rücken fallen und
ihn verfolgen sollten. Bereits seit Mittag war die
Funkverbindung mit „Mainz". „Köln" und „Adriadne"
abgerissen. Was war geschehen?

Viel Arbeit hatte es für den ArtMericosfizier,
Kapitänleutnant Barnow , auf dem neuen stolzen
Panzerkreuzer „Fürst Leopold" gegeben, aber lohnende
Arbeit. Es war eine Freude, auf einem solchen mo¬
dernen Schiff die Artillerie zu leiten. Aber bei allem
Fleiß : noch Monate konnten vergehen, ehe der Kreuzer
in die Front trat . Zu der Entscheidungsschlacht zu
spät zu kommen, war Barnows größte Sorge.

Auch ein- anderer Kummer erfüllte sein Herz. Aus
Bonn war vor einigen Tagen von Erika die Nachricht
gekommen, daß ihr Vater bei Arras gefallen sei. Um
so mehr fühlte sich der Artillerieoffizier durch die Un¬
tätigkeit der Flotte bedrückt. Dazu noch die wilden
Gerüchte über ein Gefecht bei Helgoland.

Rein , er hielt es nicht aus an Bord. Jetzt gegen
Abend, nach dem Dienst, wollte er sich aus seinem allen
Schiffe Gewißheit holen. Die dort mußten ja mehr
wissen.

Sein getreuer Bursche, der Obermatrpse Eröhn
aus Finkenwärder brachte ihm Dolch und Mütze:

„Ist es wahr, Herr Kaprtänleutnant , daß heute
englische Panzerkreuzer in die deutsche Bucht einge¬
brochen sind? Habe so etwas gehört."

„Panzerkreuzer? Das ist ja Unsinn, Julius . Wird
nur ein Wirpostengefecht kleinerer Streitkräfte fein .

Auch Panzerkreuzer? fragte sich Barnow auf dem
Wege zum Dock. Sollten die Engländer wirklich gesagt
haben, mit größerer Macht auf Helgoland voezu-
dringen . . .? Ob Norton dabei war ?"

Keine frohe Runde wie sonst traf er tu der Messe
des „Großherzog", ernst war die Begrüßung, ernst die
Stimmung . Da ünlert' rach der Baron die Äille :.

„Sie misten wohl noch nicht, Barnow : V 187 ge¬
sunken, auch „Mainz " und „Köln"."

Barnow erbleichte, setzte sich nieder und starrte vor
sich hin : .

„Also doch. . ."
„Weiß man noch näheres , kam noch niemand

zurück. Herr Baron ?", fragte Leutnant Kämpf.
„Ja — Kapitänleutnant Adenried. Er liegt mit

seinem Boot schon in der Schleuse und rief mir zu, daß
er uns , nach seiner Meldung beim Flottenchef, besuchen
wolle."

Wiederum das drückende Schweigen.
Raveneck ging, seine Zigarre rauchend, unruhig

auf und ab. Die anderen lasen in alten Zeitungen.
In einer Ecke grollte der Oberstabsarzt.

Endlich trat Adenried herein, hohläugig, unrasiert
wie er vom Boot kam. Er trug sein ledernes Boro-
jakett, um den Hals das Doppelglas, hohe Seestiesel
an den.Füßen.

Den ganzen Tag hatte er ununterbrochen auf der
Brücke gestanden. Müde und abgespannt ließ er sich
auf einen Stuhl fallen.

„Schöne Panne das !" begann der Kommandant
von „V. 211" u. schilderte zunächst lebhaft seine eigenen
Erlebnisse bis morgens 9 Uhr.

„Wäs haben Sie nachher bei Helgoland angefan
gen?"

„Auf das Gros gewartet natürlich, wie alle drau
ßen. Weshalb kamt ihr denn nicht?"

„Das fragen wir uns alle seit heute morgen ver
geblich". antwortete bitter der.NaoigationsoffiPer.

(Fortsetzung folgt .)
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KreisvllsMMmg des NS.-LehrelbMkS
am 28.

Am Mittwoch , den 20. Mai versammelten sich
im Seminarfestsaal ltt Erzieher und Erzieher¬
innen des Kreises Nagold zu einer außerordent¬
lich arbeitsreichen Kreistagung.
Krcisamtsleiter Bodamer  stellte an alle An¬
wesenden die- Forderung , „mit dem Frühling
im Herzen" der Aufgabe der Jugenderziehung
gerecht zu werden und darüber hinaus mitzu-
arbeiten an der Erziehung des gesamten deut¬
schen Volkes.

Dann begrüßte der Kreisamtsleiter mit herz¬
lichen Worten den neuen kommissarischen Be¬
zirksschulrat Kübler.  der mit dem Wunsch und
Mllen gekommen war , mit der Erzieherschaft
-es Kreises so schnell wie möglich in ein per¬
sönliches Verhältnis zu kommen. Anschließend
daran gab der Kreisamtsleiter folgende Aende-
nlngen ves Mitgliederstandes bekannt : Unfern
Kreis haben verlassen die Parteigenossen A l -
ie n m ü l l e r , unser unermüdlicher Kreisschu-
lungsleiter , an die Aufbauschule in Saulgau,
Meckert.  Kreissachberater für Grenz- und
Auslandsdeutschtum , an die Aufbauschule in
Markgröningen und El aß , ein alter Kämpfer
der 'NSDAP , und Mitarbeiter im NSLB ., von
Simmersfeld nach Vaihingen a. F . Neu in den
Kreis eingetreten sind die beiden ständigen Be¬
rufskameraden Iäckle und Stöckle  am Se¬
minar. sowie eine größere Anzahl unständige
Amtsgenossen am Seminar und im Kreis , sowie
die Klasse VI des Seminars.

In seiner angenehmen und wirkungsvollen
Weise sang uns dann Kamerad Schmidhuber
zwei Lönslieder : „Versprach" und „Der junge
König", am Flügel begleitet von Kamerad Utz.

Nun eröffnet,- der Kreisamtsleiter die Reihe
der Vorträge mit sehr klaren und eindringlichen
Ausführungen üher „Reaktion und Revolution ".
Er stellte fest, daß ihn bestimmte Beobachtungen
und Erlebnisse dazu drängten , einmal darüber
zu sprechen. Und hier gelte das Wort des Füh¬
rers : „Ein Mensch, der eine Sache weiß, eine
gegebene Gefahr kennt, die Möglichkeit einer
Abhilfe .mit seinen Augen sieht, hat die ver¬
dammte Pflicht und Schuldigkeit , nicht „im stil¬
len" zu arbeiten , sondern vor aller Oeffentlich-
keit gegen das Uebel auf- und für seine Hei¬
lung einzutreten ". In diesem Sinne ist „Kri¬
tik" nicht nur erlaubt , sondern sogar notwen¬
dig. Aber sie muß sich in ehrlicher Aussprache
auswirken und darf nicht zur „Reaktion " wer¬
den. Reaktion wendet sich gegen jede Neuerung,
sie versteht nicht, daß jedes Zeitalter von großen
Persönlichkeiten neu geformt wird , sie lernt
nichts aus der Geschichte. Etwas anderes ist
„konservativ" , es bedeutet Erhaltung der völ¬
kischen Grundlagen . Die Reaktion war stets ein
scharfer Gegner des Nationalsozialismus : um
kleinstaatlicher, dynastischer und konfessioneller
Interessen willen verriet sie die deutsche Frei¬
heitsbewegung . und heute noch versucht sie ge¬
tarnt und versteckt ihre Ziele zu erreichen. Der
Reaktionär will das Alte , der Revolutionär will
das Neue. Revolution ist eine geistige Umwäl¬
zung, wobei das Aeußere nicht ausschlaggebend
ist. Nicht Radau und übles Benehmen , sondern
innere Umkehr ! Von diesen Grundgedanken her
beleuchtete der Redner in überzeugender Weise
die nationalsozialistische Revolution , die Revol¬
te von 1918, den Umsturz von 1789, den Bolsche¬
wismus . Dadurch trat das Wesen einer wahren
Revolution in klaren Umrissen hervor , und umso
wirkungsvoller waren die Schlußworte : Wir
Nationalsozialisten sind und bleiben Revolutio¬
näre . Den Geist, der uns in der Kampfzeit be¬
seelte. müssen wir ständig in uns tragen.

Anstelle unseres Kreisleiters , der die Absicht
hatte , die Kreisversammlung zu besuchen, aber
infolge anderweitiger Inanspruchnahme nicht
kommen konnte, sprach der stellv. Kreisleiter,
Kamerad Sanwald.  Er überbrachte die Grü¬
ße und guten Wünsche des Kreisleiters und be¬
grüßte im Namen der Kreisleitung besonders
den neuen komm. Schulrat . Sodann führte
er aus . daß sich der Nationalsozialismus an den
inneren Menschen wendet , daß er eine sitt¬
liche Forderung bedeutet , daß er sich zur Er¬
ziehung bekennt und damit zur Schule - nicht
zuletzt zur Volksschule! Das Schulhaus , beson¬
ders auf dem Land , soll eine Stellung bekommen,
wie es vorher noch nie war , es soll ein Mittel¬
punkt nationalsozialistischer Lebenserfüllung wer¬
den. Die Zeit muß vorbei sein, da man dem
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Volksschullehrer herablassend auf die Schulter
klopfte. Wir wollen die Jugend erziehen im Gei¬
ste des Nationalsozialismus zu Mut , Treue.
Hingabe und Glauben . Das kann sich aber nichr
voll auswirken , wenn nicht im Schulhaus der
Geist der Kameradschaft wirksam ist. Es darf
keinen Erzieher geben, der Nationalsozialismus
predigt und nicht erfüllt . - Für diese mit star¬
kem Beifall aufgenommenen Worte dankte der
Kreisamtsleiter mit dem versprechen der Leh¬
rerschaft. der Kreisleitung treue Gefolgschaft zu
leisten.

Die Tagung erreichte ihren Höhepunkt wäh¬
rend der Rede des neuen kommissarischenSchul¬
rats . Pg . K ü b l e r-Freudenstadt . In herzer¬
quickender Frische erwiderte er die ihm darge¬
brachten Grüße und erwähnte gleich zu Anfang,
daß er am liebsten allen Kameraden des Krei¬
ses die Hand gedrückt hätte , wenn es nur nicht
so viele gewesen wären . Außerdem betonte er
sogleich, daß er sich seine Arbeit nicht denken

' könne ohne die Mitwirkung des NS .-Lehrerbun¬
des und seines Kreisamtsleiters . Zu unserer
Erzieherarbeit so führte der Redner aus -
paßt nur eine einzige Form : Die Organisation
des NS .-Lehrerbundes , geführt von der NS .-
DAP . Wir leben heute nicht mehr wie auf In¬
seln jede Schule für sich. Derjenige hat
nichts in der höheren Schule zu sagen, der nicht
weiß, woher seine Schüler kommen und derjenige
hat nichts in der Volksschule zu sagen, der nicht ,
weiß, wohin sie gehen. Wir müssen nach innen >
und außen e i n Volk werden . Wesentliche Schrit¬
te dazu sind schon getan , aber die innere Volk-
werdung wird eine ewige Aufgabe sein. Die
Ideologien des 19. Jahrhunderts , von denen
wir uns freimachen müssen, haben auch auf pä¬
dagogischem Gebiet ihre Entsprechungen . Man
hat den Begriff „Freiheit " gehabt und hat ihn
als Individualismus ausgelegt und angewen¬
det. Etwas ganz anderes ist es . wenn der Füh¬
rer erklärt , die Persönlichkeit sei das Höchste.
Was ist ferner in den Schulen nicht alles an¬
gerichtet worden durch Verherrlichung der „Gleich¬
heit !" Durch alle Arten von Schulen wollte
man allen Individualitäten gerecht werden -
und das Ergebnis stand im Widerspruch zur
Gleichheit. Man har so viel von Sozialismus
geredet , von der „Brüderlichkeit " — und wir se¬
hen heute , auf welche abschüssige Bahn wir da¬
durch gekommen waren . Die falsche Lenkung be¬
stand auch mit darin , daß jeder der drei Begriffe
für sich bestand, ohne Querverbindungen . Auch
heute ist noch nicht alles so verhanden . daß wir
es nur abzulesen oder abzuhören brauchten.
Aber nachdem der Führer so eindringlich ge¬
sprochen hat . sollte sich beispielsweise nicht jeder
unter „Volk" etwas anderes vorstellen. Volk ist
da als biologische Gegebenheit und Volk ist das
Ziel alles Erziehung . Und das Kind ist das
höchste Gut des Volkes. Wenn wir immer wie¬
der höhere Ideen in die Schule hineintragen,
dann ist das nicht mehr nur Unterricht , sondern
Erziehung . Von Festen und Feiern dürfen wir
nicht deshalb die Finger lassen, weil wir damit
„früher " vielleicht schlechte Erfahrungen gemacht
haben . Es muß Gemeinschaft sein zwischen Schü¬
lern und Lehrern und zwischen den Lehrern un¬
ter fich. Wir wollen auch mit allen Stellen in
Verbindung treten , die die Jugend mittragen,
angefangen bei der Hitlerjugend . Und warum
denn immer bloß zurückschauen? Trauen wir
doch dem andern auch zu, daß er sich seit 1933
so gewandelt hat , daß er heute zu brauchen ist!

lieber die weiter ^ Entwicklung der „Deutschen
Volksschule" verbreitete sich der Redner dahin¬
gehend, daß es gelingen müsse, sämtliche Kinder
zu einer einzigen Kameradschaft zu machen, sonst
gäbe es jedes Jahr wieder Rückschläge. Dazu
gehört restlose Begeisterung für das Volksdeut¬
sche Erziehungsideal . Helfen wollen wir nicht
um Lohn auch nicht im Himmel sondern:
„Das Moralische versteht sich von selbst!"

Die Ausführungen des Redners über Vor¬
geschichte und Geschichte gehörten mehr ins Fach¬
gebiet des Erziehers , wo sie jedoch mehr und
mehr m den Mittelpunkt rücken. Es sei hier
nur der Grundsatz angeführt : Unsere Kinder
müssen mit der Ueberzeugung aus der Schule
kommen, daß unsere Vorfahren Großes geleistet
haben.

Man darf nicht in den seit 1933 angefangenen
Dingen wieder lau und lässig werden . Auch ein¬

mal mit den Eltern zusammen etwas veranstal¬
ten . sie sollen ruhig auch etwas für die Schule
mittun . Verbundenheit nach allen Seiten ist die
Voraussetzung für das Wachsen und Werden der
deutschen Volksschule.

In seinem Dankwort an den neuen Leiter des
Bezirksschulamts betonte Kreisamtsleiter Boda¬
mer insbesondere nochmals das Zusammenarbei¬
ten innerhalb der Lehrerschaft und der Schul¬
arten.

Daß die Worte von Pg . Kübler  bei der
Lehrerschaft großen Anklang gefunden haben,
bewies nicht nur der lebhafte Beifall , sondern
auch die Begeisterung , mit der anschließend ge¬
sungen wurde : „Es zittern die morschen Kno¬
chen".

Kamerad Reich - Wart , der einen Iungborn-
Kurs über Freizeitgestaltung mitqemacht hatte,
berichtete anschließend über die Arbeit dieses
Kurses . Seine zum Teil begeisterten Worte gal¬
ten der Vorbereitung der Kameradschaft und
Feiergestaltung in den Sommerlagern des Jah¬
res 1930. Man kann nicht Weltanschauung ha¬
ben, ohne sie zum Ausdruck zu bringen . Das
wird aber in den Sommerlagern nicht durch
viele Borträge geschehen, sondern durch das be¬
dingungslose Bekenntnis zur Kameradschaft . Sie
wird gepflegt werden durch eine Toten -Gedächt-
nisfeier am Anfang und ein Vekenntnisfeuer
am Ende der Lagerzeiten sin Nagold wird
man das diesmal auch miterleben können) , durch
Kameradschaftsabende im Lager und einen ge¬
meinsam mit der Bevölkerung gestalteten Abend.
Alle Erzieher sind zur Mitarbeit berufen , keiner
hat das Recht, dabeizusitzen und darauf zu war¬
ten , was „die uns bieten ". Die Kameradschaft
bietet auch Gelegenheit , „sich gegenseitig abzu¬
stauben" iwas sehr gesund und nützlich sein soll!)
Das Volks- und Soldatenliedersingen soll schon
von heute ab „ohne Dirigent und ohne Halb¬
kreis" geübt werden . Es genügt schon, wenn ein
Kamerad „den Ton angibt ". „Nicht du. nicht
ich. — wir sind die Träger einer neuen Tat!

Sei nicht ein Einzelner , — sei Kamerad !"
An die aufmunternden Worte von Kamerad

Reich schlossen sich einige Mitteilungen des Kreis¬
amtsleiters über die Sommerschulung , sowie die
Aufforderung zu frischem, hemmungslosem Mit¬
tun . Hierauf wurde auf Flügeln des Gesanges
„in die Weite getrabt ". Aber wir mußten noch
einmal zurückkommen, denn die Arbeitstagung
war noch nickt zu Ende.

Kamerad Vuhmllller  berichtete im An¬
schluß an eine Tagung der Sachberater für Kunst-
und Werkunterricht über die Einrichtung von
Arbeitskursen innerhalb der Lehrerschaft lZeich-
nen, Werkarbeit , Flugmodellbau ). Bei ihm wis¬
sen wir diese Arbeit in sehr guten Händen . Und
es darf auch als ein Fortschritt betrachtet wer¬
den, daß der Erzieher in Zukunft ein Jahr lang
an einer  Sache gründlich Mitarbeiten kann.
Diese Kurse finden Samstags statt.

Kamerad Gittinger  machte kurz Mittei¬
lung über eine heimatkundliche Fahrt Ende Juni
durch das Schapbachtal . an deren Vorbereitung
er schon seit einiger Zeit arbeitet.

Kamerad Bahlinger  war mit seinen Mit¬
teilungen betr . Krankenkasse „gleich fertig " .

Der Kreisamtsleiter dankte für soviel wirk¬
lich dankenswerte Einsatzbereitschaft und forder¬
te jeden, der Anlaß zu irgendwelcher Kritik ha¬
be. zu einer offenen Aussprache mit ihm auf.
Er billige jedem eine ehrliche Gesinnung zu,
der sich offen ausspricht.

Mit dem „Sieg Heil !" auf den Führer und
dem Lied der Bewegung fand diese arbeitsreiche
Lehrertaung ihr Ende.

Eine Stunde später konnte man an der Traube
ein Summen von vielen Stimmen vernehmen.
Es war ein starkes Aufgebot praktischer Erzie¬
herkameradschaft. Auch nach der oben geschilder-
den Art von „Arbeit am Bau " schmecken Bier , Brot
und Wurst ! Um 7 Uhr war auch dieser letzte
Punkt der Tagesordnung erledigt.

Vorsorgliche Haushallfiihruug
Die Arbeit der Hausfrauen wird vielfach nicht

gewürdigt . Alljährlich werden beispielweise
große Vermögenswerte dadurch erhalten , daß
vorsorgliche Hausfrauen , die zur Zeit der Ernte
oft im Ueberfluß anfallenden Gaben der Natur
durch Einkochen. Einlegen . Trocknen usw. für
eine spätere Zeit , für späteren Genuß Herrich¬
ten . Nickt nur bei Nahrungsmitteltz . wie Obst
und anderen Früchten . Eiern . Butter , Kartof¬
feln , Rüben , bewährt sich dieses Verfahren , das

im besten Sinne „Sparen " ist. Auch beim Ein¬
kauf von Holz und Kohlen im Sommer , wenn
die Brennstoffe billiger sind, erweist sich Rück¬
lagenbildung in Form verbrauchsfähiger Sachen
als zweckmäßig. Wer aber auf diese Weise mit
dazu beitragen will , die uns von der Natur ge¬
schenkten Gaben über das Jahr hin gleichmäßig
zu verteilen , kann dies im allgemeinen nicht
tun . wenn er nicht vorher die erforderlichen
Barmittel angesammelt hat . um etwa das für
das Einmachen bestimmte Obst und den gleich¬
falls erforderlichen Zucker einzukaufen. Wer
sparsam durch Schaffung von Haushaltsvorräten
wirtschaften will , muß gleichzeitig auch sparsam
mir seinem Einkommen umgehen , und dort Rück¬
lagen bilden . Wer etwa bei der Sparkasse ein
Sparbuch besitzt, kann von sich bietenden Gele¬
genheiten unbeschwert Gebrauch machen. Dadurch
nützt er nicht nur sich selbst, sondern trägt auch
mit dazu bei , daß die Ernte einer möglichst zweck¬
mäßigen Verwendung zugeführt wird . Es gilt
darum , auch im Hinblick auf wohl überlegte Haus¬
haltsführung ein Sparbuch anzulegen und ein
bereits bestehendes Guthaben nicht zu vernach¬
lässigen.

„Unter Beweis stellen"
Was wir seit langem befürchtet haben,

scheint sich zu bestätigen : wieder ist ein ehrliches
deutsches Zeitwort von der unheimlichen
Schwindesucht befallen . Schon seit geraumer
Zeit bemerken Sprachfreunde , daß man dem
Worte „beweisen"  in der Öffentlichkeit
nicht mehr begegnet. Wir müssen uns nun all»
mählich mit dem Gedanken vertraut machen,
daß die weit verbreitete Dingwortseuche (Sub-
stantivins ) es dahingerafft hat . Der Deutsche
von heute kann nichts mehr schlicht„beweisen" ,
sondern er muß fortan alles „unter Be¬
weis stellen " , sein Wissen, seine Tüchtig¬
keit, seine Ehrlichkeit , seine Gesinnung , seine
Behauptungen , den Reichtum und die Schön¬
heit seiner Muttersprache und was sonst noch
„unter -Beweis -stellenswert " ist.

Schaudernd blicken wir auf eine lange Reihe
von Zeitwörtern zurück, die derselben anstecken¬
den Krankheit zum Opfer gefallen sind, wie be¬
zweifeln (in Zweifel stellen) , erwägen (in Er¬
wägung ziehen) , erinnern , Vorschlägen, anrech¬
nen (in Erinnerung , in Vorschlag, in Anrech¬
nung bringen ), bestrafen , anfangen , austreten
(in Strafe , den Anfang , den Austritt nehmen ) ,
behandelt , ausgebessert , instand gesetzt, zurecht¬
gewiesen werden (Behandlung , Ausbesserung,
Instandsetzung , Zurechtweisung erfahren ) , —
ach, wer zählt sie alle auf die einst so stolz und
lebensfroh ihre Pflicht taten!

Naht eine Zeitwort -Dämmerung , in der die
wirkenden Herrscher der deutschen Sprache er¬
drosselt werden von den kalten Riesen der
„Großgeschriebenen " ? Werden wir in zehn
oder in fünfzig Jahren nicht mehr essen, son¬
dern „das Essen bewerkstelligen" , nicht mehr
trinken , sondern „einen Trunk vollziehen" ,
nicht mehr spielen, sondern „Spiel ausüben ",
nicht mehr lachen, sondern „eine Lache voll¬
führen " , nicht mehr sprechen, sondern „die
Sprache gebrauchen " ? — nein : .mißbrauchen"
soll es Sann heißen ! Mutter Sprache frißt ihre
eigenen Kinder , und uns , die wir zuschauen
müssen, wird speiübel dabei.

Deutscher Sprachverein.

Humor
Dorle hat zu ihrem Geburtstag einen jungen

Hund geschenkt bekommen und geht mit ihm
stolz spazieren. Unterwegs trifft sie ihre Freun¬
din aus dem Nachbarhaus , und es entspinnt
sich folgendes Gespräch:

Grete : „Ist das euer Hund ?"
Dorle : „Nein — meiner . Den habe ich zum

Geburtstag geschenkt bekommen."
Grete : „Ziehst du den groß?"
Dorle : „Nein , den lasse ich wachsen."

„Mein Teurer , wirst du mich noch liebhaben,
wenn mein Haar grau ist?"

„Natürlich ! Ich habe doch schon schwarz und
blond und rötlich mitgemacht !"

Monkag , 23. MaiSonntag , 24. Mai
6.00 Hafenkonzert
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer . hör zu!"
8.46 Sendepause
9.00 Katholische Morgenfeier
9.30 Sendepause

19.00 .Mir grübe » de« Bauern"
10.30 Die Götter Germauieus
11.15 Kammermusik
12.00 Mittagskouzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskouzert
13.50 „10 Minute « Erzeugungsschlacht"
14.00 Kiuderstuude
14.45 „Aus Lade» «nd Werkstatt"
15.00 „Die verliebte Schallplatte"
15.45 L. v. Beethoven
16.00 Mnsik zur Unterhaltung
18.00 Schöne dentsche Mannerchöre
18.30 „Neue bloude Dame , welche . »
19.80 „Tnrnen und Sport"
20.00 Mnsik aus deutsche« Overn
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unü Sportbericht
22.80 Nachtmusik
23.00 „Wir bitte» zum Tanz !"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik.

5.45 Choral
Zeit , Wetterbericht, Bauerusuuk

5.55 Gymnastik 1
6.20 Wiederholung der 2. Abendnachr.
6.30 Friihkouzert
7.00 bis 7A0 Krrtbnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang zur Arbeitspause
9.30 „Vou der berufstätige » Fran zur

Hausfrau"
9.45 Seudevause

10.00 „Die Nitruberger Reiterlei «"
10.30 Seudevause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
13.16 Schlobkonzert
14.00 „Sou Bart"
16.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 Funkbericht aus der Badische«

Auilin - »nd Sodafabrik in Lud-
«igshaseu

18.00 „Fröhlicher Alltag !"
19.45 Haussuchung bei Gottlieb Daim¬

ler
20.00 Nachrichtendienst

20.10 „Holunderblüten «nd Maiennacht"
21.00 „Nun eilt herbei !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik.

Dienstag , 26. Mai
6.45 Choral

Zeit . Wetterbericht, Bauerusuuk
6.55 Gymuastik l
6.20 Wiederholung der 2. Abendnachr.
6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Unterhaltungsmusik
9.30 Sendepause

10.00 Albert Leo Schlagetcr — der erste
Soldat des Dritte » Reiches

10.30 Französisch für die Unterftuse
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.16 „Von Blumen und Tieren"

16.00 Musik am 'Nachmittag
17.40 „In einem stilleu Garten"
18.00 Georg Lulenkamps spielt
18.30 Olnmviavorbercitunge » i» aller

Welt II. England
19.00 Ludwig van Beethoven
19.45 Ans der Vorbereitungsarbeit zum

HJ .-Leistuugsabzcicheu : „Tarnen "
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Bunt - Kunterbunt"
21.00 Abendkouzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Internationaler Kongreb der Cbe-

miker-Coloriste» i« Stuttgart
22.35 llntcrbaltungs - « ud Volksmusik
24.00 bis 2.00 Nachtkonzcrt.

Mittwoch , 27. Mai
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetter , Bauerusuuk
5.55 Gymuastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnachr.
6.30 Friihkouzert
7.00 bis 7.10 Kriilmachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen.
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymuastik II
8.30 Musikalische Frübstüiksvaufe

9.30 Seudevause
lO.OO„Beowulss Kamps mit de« Dra¬

che«"
10.30 Sendepause
11.15 Juteruattoualer Kongreb der EHe-

miker-Coloriste« i» Stuttgart
11.30 „Für Sich. Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Wetter , Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Es kliugt vom Strom ei« neues

Lied
16.00 Buute Musik am Nachmittag
17.45 .Jedes legt «och schuell ei« Ei

«ud dan » kommt der Tod herbei" .
18.00 „Zwei geuubreiche Stuudeu"
19.45 Bilder aus dem Lebe» unserer

Ahufra « : „Die städtische BürgerS-
fra « um 1466"

20.00 Nachrichtendienst
20.lo Stunde der junge « Ntttio«
20.45 „. . uuo die Geigen köuue« «icht

schweige» !"
21.30 ..Europäisches Kouzcrt". 2. TeU
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unö Sportbericht
22.30 Nachtmusik und Tauz
24.00 bis 2.00 Nachtmusik.
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Sicherheit zuerst
Nur bei wenigen Völkern ist wohl der Sparwille so stark

eniwickelt wie bei uns Deutschen. Ader cs ist auch immer wie¬
der notwendig, diesen Sparwillen zur Bildung von ausreichen¬
dem Kapital zu stärken. Erst aus der Unsumme von kleinen
und kleinsten Beträgen , die der Sparer bei Banken und Spar¬
kassen einzahlt , lassen sich die Summen bilden , die dann von
den Kreditinstituten in Form von Krediten an die Wirtschaft
weitergeleitet werden und die mit dazu beitragen : daß neue
Werte entstehen, die wir nicht nur zur Befriedigung unserer
leiblichen und geistigen Bedürfnisse brauchen, sondern die auch
unsere politische und wirtschaftliche Stellung im Daseinskampf
der Völker festigen. "

K Stellt das Sparen somit ein Beispiel der Verwirk¬
lichung des Ee meinschaftsgedankens  dar , so ist es
auch für den Sparer selbst von ausschlaggebender Bedeutung
für seine Existenz und Zukunft . Wir sprechen hier allerdings
nicht vom „Sparen im Strumpf ", das sinnlos ist. Wer taufend
Reichsmark zuhaus in seiner Truhe aufbewahrt , wird nach
einem Jahr nur feststellen können, das? er dieselben tausend
Reichsmark noch hat oder - nicht hat , weil sie bei einem
Einbruch gestohlen morden sind. Bringt er die tausend Reichs¬
mark aber zu einer Bank und legt sie auf ein Banksparbuch
an , dann sind aus den tausend Reichsmark nach einem Jahr
schon 1030 RM geworden und der Sparer hat zudem die abso¬
lute Sicherheit , daß diese tausend Reichsmark auf der Bank
nicht gestohlen werden können. Sicherheit und Zinsgenuß sind
also die Vorteile des sinnvollen Sparens bei einem Kredit¬institut . !

f Der Zinsgenutz ist natürlich kein einheitlicher . Es kommt
darauf an , wie — um bei den tausend Reichsmark zu bleiben
— diese Ersparnis „angelegt " wird . Handelt es sich nur um
für kürzere Zeit entbehrliche Ersparnisse, die bald wieder vom
Sparer für andere Zwecke gebraucht werden, so wird eine An¬
lage nur als „tägliches Geld" möglich fein. Hier wird nur eine
geringe Verzinsung erzielt (zur Zeit 1 A ). da die Bank selbst
diese Gelder nur in einem beschränkten Umfange zinsbringend
weiterleihen kann : sie muß damit rechnen, daß der Kunde
täglich wieder das Geld abrufen kann — daher auch der Name
„tägliches Geld" — und muß es daher an ihrer Kasse zur Aus¬zahlung bereithalten.

Weiß der Sparer , daß er auf seine tausend Reichsmark erst
in ein oder zwei Monaten wird zurückgreifen müssen, so kann
er sie als sogenannte „Kllndigungsgelder"  anlegen ; er
erzielt dann eine höhere Verzinsung , kann aber über das Geld
erst zu dem vereinbarten Kündigungstermin verfügen . Will der
Sparer nun aber für längere Zeit feine Ersparnisse anlegen,
io hat er zwei Möglichkeiten : einmal die Anlage auf einem
Vanksparbuch. Zum andern die Anlage in Wertpapieren . Seit
einer Reihe von Jahren nehmen Banken und Bankiers Spar¬
einlagen auf Sparbuch genau so wie die Sparkassen an . In der
Erkenntnis , daß es darauf ankommt, alle verfügbaren Mittel
für eine Kapitalbildung da zu sammeln, wo die Möglichkeit
hierzu geboten ist. hat das Reichsge setz über das
Kreditwesen  bestimmt , das grundsätzlich alle  Kre¬

ditinstitute das Spar¬
geschäftbetreiben kön¬
nen. Zum größtmög¬
lichen Schutz des Spa¬
rers sind in dem Ge¬
setz besondere Bestim¬
mungen vorhanden,
die alle Kreditinstitute
beim Spargeschäft zu
befolgen haben, und
die dem Publikum die
Gewähr bieten, daß
seine Spargelder Lei

allen  Kreditinstituten nach
- den Gesichtspunkten der Sicher-

heit und Reellität verwaltet
werden .

Will der Sparer sein Geld
in Wertpapieren anlegen , so
wird er diese durch Vermittlung
seiner Bank kaufen, die ihn
Uber die verschiedensten Anlage-
möglichkeiten und die Ertrag¬
nisse auf dem Wertpapiermarkt
gut unterrichten kann, da sie
einen weitgehenden Ueberblick
über die Vorgänge und Entwick-

kungsmöglichkeiien auf dem weitverzweigten Wirtschaftsgebiethat.
Bei der Frage , wie die taufend Reichsmark da am besten

anzulegen seien, kann man an den Sparer nur mit jenem alten
erfahrenen Bankier die Gegenfrage richten: „Wollen Sie
gut essen oder wollen Sie gut schlafen?" Damit soll ge¬
fragt werden : Legen Sie den größeren Wert auf eine
hohe Verzinsung oder auf eine bessere Sicherheit IhresGeldes?
Bei der Mehrzahl der Sparer , bei denen wohl die „Spar¬groschen" ihr einziges Kapital und die Reserve für Notzeiten

bilden , wird die Frage zugunsten der Sicherheit beantwortet
werden müssen. Somit kommen für eine Anlage festve  r z i n s-
liche  Werte in Frage . Unter diesen festverzinslichen Werten
sind v.on jeher die Pfandbriefe  ein bevorzugtes Anlage¬
papier gewesen. Ihre Sicherheit ist weitgehend untermauert.
Die Hypothekenbanken, die diese Wertpapiere ausgeben , sind

§//?</
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Sicherheit und jederzeitige Verwertbarkeit sind also Merk¬
male, die die Anlage von Ersparnissen in solchen Werten als
besonders geeignet erscheinen lassen. Daß daneben bei der
Mannigfaltigkeit des Kapitalmarktes noch viele andere An-
lagemöglichkeiten, die nicht weniger sicher sind, bestehen, ver¬
steht sich von selbst. Hier sollte nur ein Beispiel angeführt
werden. Wer Ersparnisse anlegen will , dem wird jede gutge-
leitete Bank und jeder als vertrauenswürdig bekannte Ban¬
kier erschöpfende Auskunft geben können. Die Beratung des
Kunden ist mit eine der Aufgaben , die das Kreditgewerbe in
nicht geringem Umfange zum Nutzen der Allgemeinheit zu er¬füllen hat.

Der Mensch und das Gelränk
Die Aerzte stehen im allgemeinen auf dem Standpunkt,

daß es für den Menschen besser sei, zu viel zu trinken , als zu
wenig. Die gründliche Durchspülung des Körpers ist von ho¬
hem Wert . Das haben vor allem auch die Japaner erkannt,
die durchschnittlich 3 Liter Wasser täglich trinken . Bei dem Ge¬
danken an all diesen „Gänsewein " wird manchem eine „Gänse¬
haut " überlaufen , aber das ist unrichtig, denn Natur und
menschliche Erfindsamkeit bieten uns so viele wohlschmeckende
Erfrischungsgetränke , daß wir eine Trinkkur in irgend einem
Sinne nicht zu scheuen brauchen. Die erfrischenden kohlen¬
sauren Tafelwässer , von denen wir in unserem deutschen Va¬
terlande eine so reiche Auswahl haben, stehen neben den künst¬
lichen Mineralwässern und den Brauselimonaden für uns be¬
reit , und gerade in der wärmeren Jahreszeit , die vor der Tür

Zeichnungen : H. Bauer : (3). O. Liebusch: (1).
ist, werden wir in vermehrtein Maße diese gesunden und an¬
genehm schmeckenden Getränke zu uns nehmen. Auch wer gern
unverfälschtes Wasser trinkt sollte sich doch überlegen , ob nicht
so ein kohlensaures Getränk , einerlei , ob natürlich oder künst¬
lich, vorzuziehen ist. Die Kohlensäure macht das Wasser we¬
sentlich bekömmlicher. Was nützt es uns , wenn wir ermüder
und verstaubt nach langer Wanderung Rast machen, schales
Trinkwasser zu genießen ? Ein kühles, kohlensäurehaltiges Ge¬
tränk ist eine ganz andere Sache! Unsere durch das Atmen
ausgedörrten Schleimhäute werden angeregt . Wir trinken uns
gewissermaßen neuen Lebensmut an . Es ist uns , als wenn wir
/innerlich sozusagen mit dem Staubsauger bearbeitet werden.
Nach wenigen Schluck spürt man die belebende Wirkung , fühltsich erfrischt und erneut.

Man beobachte nur einmal bei einem Schulausflug die
fugend , einerlei ob Knaben oder Mädchen, wie sie, ganz
flügellahm geworden , kaum noch einen Fuß vor den anderen
setzen mögen. Winkt dann eine freundliche Rast mit Aussicht
auf eine „Brause ", die man in Süddeutschland sehr bezeichnend
„Springerle " nennt , so werden die Augen hell und leuchtend.
Die Brause ist von Mutter genehmigt worden, denn Mutter
weiß noch aus fröhlichen Jugendtagen , daß eine Brause vom
Begriff Schulausflug völlig untrennbar ist. Dafür spart man
sich sein „Sechserl" auf . Das Kind wählt hier instinktiv das,
was für seinen Körper im Augenblick der Erschöpfung dasBeste ist.

Wenn wir älter werden und vielleicht weniger instinkt¬
sicher sind, sagt uns dafür unser Verstand , daß es besser ist, ein
kohlensaures Wasser zu trinken , als uns an Leitungs -, Brun¬
nen- oder Quellwasser zu halten , dessen Beschaffenheit wirkeineswegs immer kennen.

2

der Aufsicht des Reiches unterstellt.  Der Gesamt
betrag der ausgegebenen Pfandbriefe darf niemals höher sein
als der Gesamtbetrag erstklassiger Hypotheken, in denen nach
sorgfältigster Prüfung der Güte der Hypotheken die Darlehen
der Pfandbriefinstitute angelegt werden. Unsichere Hyootheken-
objekte sind von vornherein ausgeschlossen. Ferner besteht dieSicherung des Pfandbriefes in einer weitgehenden Risikover¬
teilung , indem die Deckungshypotheken auf Siedlungen , Ein¬
zelhäuser, Groß- und Kleinwohnungen , gewerblich benutzte
Räume , industrielle Gebäude u. a. m. verstreut sind, sodatz Aus¬
fälle bei einzelnen Belehnungsunterlagen , Krisen an einzelnen
Orten oder bei einzelnen Wirtschaftszweigen bei der Vielheit
und Verschiedenartigkeit der Hypotheken wenig ins Gewicht
fallen . Darin liegt auch die Gewähr einer gewissen Kurssta¬
bilität , sodaß der Besitzer des Pfandbriefs auch immer damitrechnen kann, beim Verkauf seines Pfandbriefs auch wieder
einen angemessenen Erlös zu erhalten . Außerdem sind die
Pfandbriefe zur Lombardierung in der ersten Klasse von der
Reichsbank zugelassen, sodaß jederzeit auf sie Bargeldvorschüsseentnommen werden können.

Als man das Jahr 1628 schrieb, konnte die Unsicherheit auf
den nördlichen Seewegen nicht leicht größer sein. Die Barba-
reskengefahr war gewachsen, die afrikanischen Piraten dran¬
gen nun schon über den Golf von Biskaya bis in den Kanal
vor . Fast noch bedenklicher war , daß den Kauffahrteiseglern
ständig drohte , von Kaperschiffen aufgebracht zu werden. Denn
die Welt hallte wider von Krieg und Kriegsgeschrei. Wallen¬
steins Truppen hatten den Dänenkönig auf die Inseln im Belt
zurückgeworfen und hielten Schleswig -Holstein und Jütland
besetzt. Der niederländische Freiheitskampf war wieder aufge¬
flammt , mit alter Verbissenheit befehdeten sich England und
Spanien , und gerade rüsteten die Briten eine Flotte gegen
Frankreich, um den in La Rochelle eingeschlossenen Hugenot¬
ten zu Hilfe zu eilen.

Die bösen Zeitläufte lähmten Handel und Schiffahrt . Doch
ganz schreckten sie den Wagemut der Lübecker Kaufleute nicht
ab. Zwar hatte der Hafenplatz an der Trave , einst das Haupt
der Deutschen Hanse, viel von seinem mittelalterlichen Glanze
eingebüßt , seit der machtvolle Städte .bund zerfallen war und
sich mit der Entdeckung Amerikas das Schwergewicht des Han¬
delsverkehrs von der Ostsee in die Nordsee verlagert hatte.
Aber der Hanseatengeist war noch immer lebendig, und so
gingen denn selbst in diesen schlimmen Jahren Schiffe von
Lübeck mitten durch die Gefahrenzonen nach der spanischen
Slldkiiste in See.

Das Risiko einer solchen Reise> mar jedoch so ungeheuer,
daß man mit den alten Behelfen , die Verlustmöglichkeiten auf
mehrere Schultern zu verteilen , nicht mehr auskam . Bislang
hatte man sich damit begnügt , das Eigentum an einem Schiff
in Parten zu zerlegen, die je einem anderen Kaufmann ge¬
hörten . Nun aber mußte auch der Partenbesitzer Rückendek-
kung suchen, und er fand sie bei der Seeversicherung.

Lange hatte man an der deutschen Wasserkante geglaubt,
auf „Assekuranzen" verzichten zu können. Während es in Ita¬
lien , den Niederlanden und England schon im 14. und 15. Jahr¬
hundert üblich wurde , Schiffe und Waren vor allem bei wei¬
ten Fahrten zu versichern, wollten die hansischen Kaufleute
von derartigen Neuerungen nickits wissen. Steif -gediegen hiel¬
ten sie an den überlieferten Bräuchen fest und selbstbewußt
wehrten sie sich gegen alles Fremde.

Erst im letzten
Seeversicherung
Elbestadt entwickelte , . . . .
meinte man noch, sie für die winzigen Schiffe nicht zu benö¬
tigen , die sich die Küsten entlang nach Holland schlichen; in
die Watten vermochten ja Kaper - und Piratenschiffe mit ihrem
größeren Tiefgang nicht einzudringen . Aber für die Reisen
nach Westeuropa wurde die „Assekuranz" bald unentbehrlich.
Ihr Vorteil war bei den verworrenen Zeitverhältnissen zu
offensichtlich.

So beauftragte denn auch im Sommer 1628 der Lübecker
Kaufmann Beukel von Santen seinen Hamburger Geschäfts¬
freund Lemke, den ihm gehörenden Schiffspart am „ZungenRaben " bei den „Assekurateuren" der Elbestadt zu versichern.
Der Segler sollte Waren nach Sanlucar bei Cadiz in Spanien
bringen . Das bedeutete eine monatelange Fahrt , und da vor¬
gesehen war , daß das Schiff im Herbst auslief , mußte nicht nur
mit der Gefahr gerechnet werden, die von Seeräubern und
Kriegsschiffen drohte , sondern auch mit den winterlichen

Stürmen , die be¬
sonders im Kanal
und im Golf von
Biskaya gefürchtet
waren . Da zahlte
Beukel lieber für
die eine Reise von
Lübeck nach Süd¬
spanien die außer¬
ordentlich hohe
Versicherungs-Prä¬
mie von 12 A> (die
Versicherung der

--
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Rückfahrt hätte ihm nochmals dieselbe Prämie gekostet!), als
daß er das Achtel Schiffseigentum , das er am „Jungen Raben"
besaß und mit 3 500 Mark lübischer Währung bewertete , voll

und ganz riskierte.
Lemke fand in Ham¬
burg vier Versicherer,
von denen drei je 1000
Mark und einer 500
Mark zeichnete. Das
waren reweils verhält¬
nismäßig kleine Sum¬
men, aber die Versi¬
cherung wurde damals
nicht anders gehand-
habt . Noch waren ja
die „Assekurateure"
Einzelkaufleute , die -̂ LpktUsikl
häufig wenig kapital --
kräftig waren und da- -
her nicht alles auf'
eine Karte setzen konn- -
ten. Aber überhaupt
war Vorsicht für sie
geboten. Denn nie lie¬
ßen sich die Gefah¬
ren völlig überblik-
ken; es gab noch kein geregeltes Nachrichtenwesen, und nur
mit großer Verspätung trafen Meldungen etwa von Kriegen,
die in der Ferne ausgebrochen waren , in Deutschland ein.

Der Versicherungsschein, der Lemke ausgehändigt wurde
(er liegt noch heute als vergilbtes Papier im Hamburger
Staatsarchiv ), enthält nicht nur die allgemeine Verpflichtung
der Versicherer, für alle „Peryckelen ende Fortuynen " einzu¬
stehen, sondern er führt auch einige Schadensursachen im ein¬
zelnen an . Da werden neben den Gefahren der See, durch
Winde und Feuer , vor allem die politischen Gefahren ge¬
nannt , mögen sie nun herrühren „von Freunden oder Feinden,
von Briefen , Marken oder Kontermarken (d. h. Repressalien ),
von Verhaftungen oder Beschlagnahme durch Könige , Fürsten
oder andere Herren ; vom Wechsel oder der Eesinnungsände-
rung der Meister und Schiffer".

Es hatte seinen guten Grund , daß man all dies in dem
Versicherungsschein — es wurden damals schon gedruckte Po¬
licenformulare benutzt — aufzählte . Denn als der „Junge
Rabe ", der Mitte September Lübeck verlassen hatte , durch
den Sund fahren wollte , wurde das Schiff auf Befehl des
dänischen Königs festgehalten und nach Kopenhagen verschleppt.
Die Waren wurden ausgeladen , die Matrosen von Bord ver¬
trieben . Wahrscheinlich wünschte der Dänenkönig , den Segler
für Kriegszwecke zu verwenden . Aber schließlich, nach zwölfWochen, gelang es dem Kapitän doch, sein Schiff freizubekom-
men. Immerhin hatte ihm der unfreiwillige Aufenthalt und
wohl auch die Bemühungen um die Freigabe an die 1200
Mark gekostet, für die die Versicherer hafteten.

Der „Junge Rabe " wird auf seiner Reise nocĥ manchesFährnis bestanden habem Doch
nuar bis zur Südküste
kurze Strecke, und er hatte
Januar , strandete das Schiff am" Kap St . Maria . Die Besat¬
zung vermag sich zu retten . Die Segel , drei Taue , ein Anker
werden geborgen — der Kapitän verkauft sie und zahlt das
Geld der Mannschaft als Heuer aus.

Mitte März 1629 trifft die Nachricht von dem Unglück in
Hamburg ein. Sogleich sendet Lemke den Versicherern die no¬
tariell beglaubigte „Jntimation " zu. Aber die Auszahlung der
Versicherungssumme, die eigentlich binnen zwei Monate erfol¬
gen mußte, verzögerte sich. Man hatte erfahren , daß auch Wa¬
ren geborgen wurden — und nun mußte Beukel von Santen
sich verpflichten, ihren Erlös anteilmäßig den Versicherern
anzurechnen. Bis dahin behielten die „Assekurateure" die Un¬
kosten, die der Aufenthalt im Sund verursacht hatte , zurück
Die anderen Beträge zahlten sie am 14. Dezember 1629 in
Gegenwart des in Hamburg eingesetzten „Dispacheurs " Beete:

Heusch, einem Niederländer , an Johann Lemkeaus.
Der „Junge Rabe " war gewiß kein großem

Schiff. Er mochte wie die anderen Segler , Vi"
nach dem „Westen" fuhren , 150 bis 300 Register¬
tonnen umfassen. Aber für jene Zeit stellte auch

er ein bedeutendes Kapital dar . Und wie hätten die Lübecker
Kaufleute es einsetzen können, wenn ihnen nicht die Seever¬
sicherung beigesprungen wäre?
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